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Expedition. Serrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


g. 


Nr. 


Das Spiel mit dem Feuer. 
Berlin, 21. October. 


Die „Poft zieht in ihrem heutigen Leitartikel Conſequenzen 
= den Katolten-erfommtungen in Breslau. Münſter an abe en 
A fie beweiſt den Conſervativen, daß fie mit dem Centrum ſich 
Net alltiren dürfen. Endlich richtet ſie auch einen Appell an die 
0 gierung: „Agitatlonen, wie diejenige gegen bie Ehegeſetzgebung 
8 h. die Eivilehe), müßten durch Zurückwelſung feitend der Re⸗ 
en im Keime erſtickt werden“. Freilich müßte es geſchehen, 
as iſt ſicher; aber es geſchleht nicht, das if} noch sicherer. Die Con⸗ 
ſervativen rechnen, wie Herr v. d. Heydebrand ausgesprochen hat, auf 
‚weile Mäßigung! des Centrums und agitiren einſtwellen in 
ihrem Intereſſe gegen die Civilehe. Die Regierun 9 laßt ſich diese 
W ſehr gern gefallen, da fie durch dieſelbe zu nichts 
Umſtände wird und alle Möglichkeiten offen behält. Gerade dieſe 
nothwendl find es, welche das entſchtedene Auftreten der Seceffioniften 
es um 555 gemacht und hervorgerufen haben. Eine Partei, welcher 
die en Sache Ernſt iſt, darf nicht geduldig zuſehen, daß 
Wind ſclagt mit der Reaction liebäugelt und ihren Rath in den 
en 


NIX. wirt i 
Volks schaftlicher Kan zr October 1880. 


Im Bürgerſaa i i 

ſaale des Ratbbauſes begonnen beute Vormittag die Ver⸗ 

Sa nlüngen Eingangs bezeichneten S Es waren ca. 200 C. 

Geb. Regler ungen Man bemestte ock ee Dr. 1 
ö eſſor Dr. 

Serlin) die Weg. Juſchrelh Br. W 10 Leſſe und Lipke (Berlin), 

i 5 5 


(Crefeld), Freiherr Dr. Max v. Kübeck und Redacteur Dr. Hertzka 
5 Nebacken Meerander v. Dorn (rief), die Abag. Dr. Bamberger 
nd Alexander Meyer u. A. Seitens ber deutſchen Gewerfvereine war Dr. 

B ar Huſch, Redacteur Polke und Maſchinenbauer Anpreack veputirt. Ober⸗ 
Mürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck begrüßte bierauf Namens der ſtädtiſchen ſch 
ehörden und Bürgerſchaft Berlins den Congreß. Mit beſonderer Genug⸗ [ 
uung erfüllt es uns — ſo ungefähr äußerte ſich Dr. v. Jorckenbeck 

daß gerade in der gegenwärtigen Zeit der Congreß im Bürgerſaale des 
Rathbauſes der Stadt Berlin tagt, einer Stadt, von der man mit Fug V 
und Recht ſagen kann, daß fie die allfeitige freie Discuſſion und j 
freie Kritik über Alles rn ‚aber au tiefeingreifenden 
ausſchließlich die 

beſchäftigen leb⸗] W 


Daß 


lungen des diesjährigen volkswirthſchaftli 
dafür bürgt uns die Vergangenheit dab en ngrates geführt werden, 


der Congreß in den heutigen wirthſchaftli N 
aftlichen Wirren ſtets nur das Ge⸗ 
. 5 Vaterlandes im Auge behalten und 5 großen an ihn 
Gemeinwohl ragen zu löſen ſuchen in Wahrbeit und Gerechtigkeit zum 
Conrad (B ali Nutzen Aller. (Lebhaftes Bravo.) — Commerzien⸗Rath 
Raufma erlin) begrüßte Namens des Aelteſten⸗Collegiums der Berliner 
rath Dr unſchaft den Congreß. — Alsdann wurden per Acclamation Juſtiz⸗ 
und Steinen (Leipzig) zum erſten, Frhr. Dr. Max Kübeck (Wien) zum zweiten 
tadiſpndicus Dr. Eberty (Berlin) zum dritten Vorſitzenden gewählt. — 
Tba Vorſitzende Dr. Braun gab alsdann einen längeren Rückblick auf die 
baͤtigteit des Congreſſes. Seit dem Jahre 1858 — fo äußerte Dr. Braun 


( 
und auf vieſer Grundlage beruht auch im Allgemeinen unſere wirtbichaft 


Die Beobachtungen, bei denen die Schulkenntniſſe des Schiffsjungen ſehr 
gute Dienſte geleiſtet, erwieſen ſich als richtig. Man erreichte den Süd⸗ 
paſſat wieder und ſteuerte, wie berechnet, die Sundaſtraße an. Am anderen 
Morgen lief man in ſie ein nach einer für damalige Zeit ſehr ſchnellen 
Reife von 105 Tagen feit Helvoetsluys. Mit Entzücken begrüßt der Jüng⸗ 
ling die tropiſche Landſchaft, das prachtvolle Grün der Waldungen, die 
Kuſte von Java, die Berglegel von Kracatea und Sumatra. In einem 
kleinen malayiſchen Hafen landete man. „Ich war wie bezaubert, ſo ſchließt 
Werner ſeine Schilderung des Uferpanoramas, „bon der ebenſo ſchönen 
wie lieblichen Scenerie, deren Fremdartigkeit den Reiz noch erhöhte.“ Dolden 
goldiger Bananen, Ananas, Magoſtin, Pampelmus, bunte kleine Vögel, 
Papageien, Affen, Schildkröten, felbit Tiger wurden von den Eingeborenen 
feilgeboten. Die Schiffsleute laſſen ſich oft verlocken, aber das Meiſte gebt 
unterwegs zu Grunde. Der Capitän verſorgte die Küche nur mit 5 Dutzend 
Hühnern, dann wurden die Anker gelichtet, mit der Landbrieſe, die den Duft 
von Millionen Blüthen berübertrug, ſteuerte das Schiff weiter, Batavia zu- 
Bauende Korallenthiere bieten dem Jünglinge Stoff zu neuen Beobachtungen 
und Bemerkungen. Die Fabrt zwiſchen den zahlreichen Inſeln war bei 
der linden Brieſe reizend. Malayiſche Boote von zierlichem Schnitt mit 
Baſtſegeln an ſchlanken Bambus maſten bildeten die Staffage. Die An⸗ 
kunft auf der Rhede von Yatabia brachte dem jungen Seemanne eine Ent» 
täuſchung. Von der Stadt ſieht man nichts, eine baumbewachſene Ebene 
breitet ſich aus, im Hintergrunde Vulcane mit ſchwachen Rauchwolken aus 
den Kratern. Mit dem Capitan fuhr auch Werner an Land. Boote mit 
ſchreienden Malayen, Chineſen, Laskaren, jabaniihe Ochſen, in Schlamm⸗ 
waſſer ſich einwüblend, badende Malaven empfingen die Ankommenden. 
Der Capitän fuhr in die europäiſche Villenvorſtadt, der enttäuschte Schiffs⸗ 
junge mußte zurück an Bord rudern. Man erquickte ſich an den berrlichen 
Suͤdfrüchten, beſuchte die Landsleute auf den anderen Schiffen, erhielt 
Briefe aus der Heimath, die mit einer Amahl von Bogen beantwortet 
wurden. Von Enttäuſchung oder Reue ſtand kein Wort in dieſer Antwort. 
Die furchtbare Hitze wurde durch ein ſtarkes Gewitter etwas gemildert. 
Ein Windſtoß riß das ausgeſetzte große Boot los; eine Schaluppe ward 
bemannt, den Flüchtling zu bolen. Dieſe war in der trockenen Hitze leck 
geworden, füllte ſich trotz allen Shöpfens bis an den Rand mit Waſſer 
Man trieb, ohne das Boot zu finden, bei ſtarkem Winde und ſtrömendem 
Regen in die offene See binaus. Zwei raubluſtige Haie umſchrgeiften das 
Boot, in dem ſie Beute witterten. Es war eine ſchreckliche Nacht. Die 
Haie wichen nicht von der Schaluppe, das gebrechliche kleine Fahrzeug 
Sturzſee gekentert werden. Unter Donner und Blitz 


erſten f 2 h ; 
b d Woge zu Woge dabingepeitſcht. Ein furchtbarer Blih⸗ 


Bilder aus dem Seeleben 


en von Admiral Werner. 3 
ach langer laſtiger Windſtille näherte man fi der Südgrenze des un: 
a f Der „rothe Hund“, ein häßlicher Ausſchlag, 
Tan innerhalb des ker da ſchwer und ſchmerzhaft. Am letzten 
Gaptlän: auf keines Kg 1 zeigten ſich Klippen und Riffe, die der 
anne fie Walfſche konnte. Des Bootsmanns erfahrenes 
engt da das Buch. Das e. Ein anderes hochintereſſantes Seebild 

bringt da das Buch. Das Tummeln einer x Col 
ein Bulle und ſieben Kühe, ein Kampf der gaaten Schaar dicser olaifer 
Schwertfiſchen, Angriffe, Abwehr, der e ur * 5 
ſein endliches Unterliegen, als die Schaar der Angreifer A. a0 Wert 
den mit wahrhaft dramatischer Lebendigkeit geſchlldert. Der tapfere Wal 
war tödtlich von feinen Feinden getroffen. Wie raſend jagte er im Kreiſe 
umher, der Leviathan erhob ſich mit furchtbarem Satze aus dem Waſſer, 
aber neben ihm hing ein Fee er mit ſich in die Luft empor 
genommen, um ihn beim Fall mit der Wucht ſeines Körpers zu zerſchmet⸗ 
dern und, ſelbſt ſterbend, dem Feinde den Tod zu geben. 


a dem Cadaver. PR 
f nrde bei lebhafterer Luft umſchifft, der 
2 i oft in feinen B N 
mit 1 Ber Saftrumenten nur mangelnden, da die Seeleute damals 
nauliſhen Ju Remerlungen des esa amiugeden verstanden. Die 
an Beiönungen 8 (der Apparate, Über die auen Seemanns, die er hier 
S die Benutzung je Beidreben mittheilt, tifhen Eigenſchaften eines 
Schiffes, über Segeln und 5 machen. War mann das Buch auch fach⸗ 
ae F A n zubfte Werz, dee anden, 
Robelgarnen, unterhielt ſich mit Gral a wen Dat ai 5 
tauben. Die erſteren find des thran, e 0 ö re bar, man 
fängt fie nur des ſchönen Federpe ulkunter 9 


es, daß in der deutſchen Reichsbank ſo unendlich viel Silber lagert? Ganz 
einfach deshalb, weil das Volk das Silber nicht nehmen will. Die An⸗ 
hänger der Doppel» oder Silberwährung nennen uns, die wir die reine 
Goldwährung erſtreben, Theoretiker. Es iſt jetzt gewiſſermaßen Modeſache 
geworden, wenn man für ſeine Theorien keine Gründe beizubringen weiß, 
ſich als Praktiker aufzuſpielen. (Heiterkeit) So lange Deutſchland wirth⸗ 
ſchaftlich fortſchreitet, fo lange wird etz ihm an dem nötbigen Gelbe nicht 
fehlen. Für den Abſatz des Silberſchatzes iſt nicht weiter Sorge zu tragen. 
Arme Länder, die die Goldwährung vermöge ibrer wirthſchaftlichen Lage 
nicht einführen können, dürften für die deulſchen Silberſchätze noch ſtels 
Bedarf baben. In Oſtaſien zum Beispiel, wo der Arbeiter nach unſerem 
Gelde circa 5 Pfennige Tagelohn erhält und alle anderen Gegenſtände 
ahnlichen Werth haben, läßt ſich die Goldwäbrung nicht einführen. Ich 
erſuche folgender Reſolution zuzuſtimmen: 2 f 

1) Die richtig aufgefaßten Erſcheinungen und Geſetze der internationalen 
Edelmetallbewegung laſſen jeden Rückſchritt von der reinen Goldwahrung 
zur Silber: oder Doppelwährung als untbunlich erkennen. 2) Die Siſtirung 
der deutſchen Silberverkäufe ift eine Gefahr für das Geld: und Bankweſen 
Deutſchlands. (Lebhaftes Bravo. 1 

Profeſſor Dr. Adolf Wagner (Berlin): Der Herr Vorredner ift im Irr⸗ 
thum, wenn er glaubt, die Silberwährung führe zur Papiergeldwirtbſchaft. 
Letztere iſt ſtets nur eine Folge der politiſchen Verhältniſſe. Die Principien 
über Schutzzoll und Freihandel find bei der gegenwärtigen Frage von nur 
ſebr untergeordneter Bedeutung. Ich bin kein principieller Anhänger der 
Silberwäbrung, aber ich befürchte, daß, wenn die Culturländer Europa's 
ſämmtlich die Goldwährung einführen, wir einen Mangel an Gold er⸗ 
halten. Dies würde eine Vertheuerung aller unſerer Conſum⸗Artikel zur 
unausbleiblichen Folge haben. Auch bezweifle ich, ob wir unſeres Silber⸗ 
geldes und unſerer Münzen werden entbehren können. Im Kleinverkehr 
iſt das Silbergeld ſehr nothwendig. In Frankreich iſt es z. B. vorläufig 
noch nicht möglich, die Goldwährung einzuführen. Ferner iſt der Abſaß 
unſeres Silberſchatzes nicht fo leicht zu bewertſtelligen, wie dies uns Herr 
Dr. Hertzla geſchildert hat. Ich wiederhole, ich will zur Silberwährung nicht 
zurückkehren, allein angeſichts der vorgeführten Thatſachen halte ich eine Revi⸗ 
ſion des Münzgeſetzes von 1873 für geboten. Ich erſuche Sie, die Reſolu⸗ 
tion des Herrn Dr. Hertzka abzulehnen, dagegen zu beſchließen: „Bevor 
über Aufhebung der Siſtirung der Sllberderkäufe entſchieden wird, erſcheint 
es erwünſcht, eine Enquete darüber anzuſtellen: ob der in unſerem 1 
geſetze von 1871 und 1873 beſchrittene Weg zu Ende geführt werden ſoll, 
oder ob man einen andern Weg einſchlagen müſſe.“ (Beifall.) — Redacteur 
Dr. Alexander Meyer (Berlin): Ich hege die Beſorgniß, daß in demſelben Augen⸗ 
blick, wo wir auf dem Papier die 5 haben, wir in der Praxis zur 
Silberwährung übergegangen ſein werden. enn wir erſt einmal die Gold⸗ 


ft | währung eingeführt und aus dem Uebergangsſtadium hinaus fein werden, dann 


wird der Goldbedarf auch ausreichen. Wenn wir die Goldwährung abſchaffen 
wollen, fo dürften ich unſere Nachbarnationen freuen; dieſe warten blos darauf, 
um uns unſer Gold abzunehmen. (Rufe: Sehr richtig!) Der Redner er⸗ 
wähnte hier der vielen Schwierigkeiten, die früher die Silberwährung ver⸗ 
urſachte, wie man das Silbergeld in Fäſſern, Beuteln ꝛc. packen mußte. 
Ob die Goldwährung in unſeren Nachbarländern ſchon eingeführt iſt, kann 
für uns eben ſo wenig maßgebend ſein, wie für einen Fabrikanten, der, 
wenn er eine neue Maſchine kaufen will, nicht fragen wird ob ſein Nachbar 
ſchon dieſelbe hat. (Lebhafter Beifall.) — Es ſprachen noch für die Doppel⸗ 
währung Dr. Abel (Berlin) und für die reine Goldwährung Handelskammer⸗ 
Secretär Dr. Eras (Breslau), Redacteur Dr. Wolff (Stettin) und Dr. Hecht 
Mannheim). — Die Reſolution Hertzka gelangte bieranf mit ſehr großer 
Fe Annahme. — Danach ſchloß die heutige Sitzung gegen 5 Uhr 


Unſer Berliner -Correſpondent entwirft folgendes Stimmungsbild 
vom Congreß deutſcher Volkswirthe: 


Die Rede, mit welcher Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck heute den volks⸗ 


ſchlag beleuchtete die Situation. Man ſah das verlorene Großboot ganz 
in der Nähe. Der Steuermann wandte alle Kunſt an, um das Boot zu 
erreichen. Alle, Werner zuerſt mit der Fangleine, ſprangen hinüber. Der 
Leichtmatroſe, der die Sachen zugereicht, wollte als Letzter die Schaluppe 
verlaſſen, als plötzlich eine ſchwere See ſich zwiſchen die Vordertheile beider 
Boote drängte, dieſe 4-5 Fuß auseinanderriß. Der Mann verlor das 
Gleichgewicht, ſtürzte in's Waſſer, ein markerſchütternder Schrei füllte die 
Luft, die Haie hatten ein Opfer ergriffen und zerfleiſcht. Heinrich hatte den 
Genoſſen geholt, es war derſelbe Matroſe, den das Elmsfeuer umfpielt- 
Erſt am anderen Mittag gelangte man nach einer ſchrecklichen Nacht 
wieder auf's Schiff. Drei Brüder waren dem armen Jens ſchon voran⸗ 
gegangen, er war der letzte. a 
Das Löſchen und Laden ging ſchnell. Betelkauende Kulis mußten 
belſen. Ihr Aeußeres, ihre Lebensweiſe, ihre muſikaliſchen Unterhaltungen 
beſchreibt das Buch. Werner fand, an ſeinem Urlaubs⸗Sonntage das Land 
beſuchend, ſeinen jungen Freund, den Cadetten, hier. Zweitägiger Urlaub 


ward ihm bewilligt. Ader das Climafieber warf ihn nieder, er lag, mit 2 


dem Tode ringend, im Hoſpital. Gerade als das Schiff abfegeln follte, 
ward er entlaſſen; noch ſiech kam er wieder an Bord. Auch den Boots⸗ 
mann batte das Fieber ergriffen. „Wäre ich nicht ſelbſt fo elendiglich auf 
den Strand gelaufen, Schweizer, fo hätte ich Dich ganz beſtimmt beſucht“, 
ſagte er matt. Der Alte wurde ſchwächer, das Fieber verzebrte ihn. Rein⸗ 
hold blieb die letzte Nacht bei dem Sterbenden, drückte ihm die Augen zu. 
Der Capitän betete ein Vaterunſer, dann ward der Sarg in die blaue 
Fluth hinabgelaſſen. Von der Rückreiſe erzählt der Geneſende wenig. 
Seine Geſundheit hatte ſich fo weit gebeſſert, daß er bei gutem Wetter auf 
fein konnte. Man berührte St. Helena, ſah Longwood. Endlich waren 
die Ajoren erreicht, der erwartete Weſtwind kam. Dann tauchte die Küste 
von England auf, dann Helgoland, dann ging es in die Elbe hinein. Ge⸗ 
miſchte Gefühle überwältigten den Ruückkehrenden. „Wie hoffnungsvoll war 
mir damals die Zukunft erſchienen, wie ſchoͤn batte ich mir's gedacht, nach 
langer Reife heimzukehren, ſtolz und befriedigt, mich von meinen Jugend⸗ 
genoſſen beneiden zu laſſen um all das Große und Wunderbare, das ich 
geſehen und erlebt, und nun war Alles ganz anders gekommen! Krank 
und gebrochen kam ich zurück, meine Zukunft lag ſchwer und traurig vor 
mir.“ Elend kam der Jüngling in der Vaterſtadt an, bedeutend gewachſen, 
aber krankhaft gelb, Niemand erkannte ihn. „Wünſchen Sie meinen Mann 


zu ſprechen?“ fragte die Mutter. „Mutter!“ ſchrie er auf und brach ohn⸗ 4 


machtig zuſammen. Nach acht Wochen hatte er ſich erholt. „Wit bun 
wieder auf die Schule oder Seemann bleiben?“ fragte der Vater. „Ih 
gehe wieder zur See, Vater.“ A 


Zweifel uber die Richtung läßt, nach welcher des Redners politiſche und 
wirthſchaftliche Anſchauungen grabitiren, die aber dieſe Tendenzen aller auf 
gegneriſcher Seite etwa verletzenden Schärfe zu entkleiden verſteht. Und es 
fehlt keineswegs an entſchiedenen Parteiungen und Gegenſätzen in der anſehn⸗ 
lichen Verſammlung deutſcher Volkswirthe, welche z. Z. in unſerer Stadt tagt. 
Wie bekannt, hatten die Mitglieder des Vereins für Socialpolitik vereinbart, ſich 
in erbeblicher Anzahl an dem Congreß zu betheiligen. Durch ihre Anwe⸗ 
ſenbeit iſt den Berathungen jene Lebendigkeit und anregende Schärfe der 
Meinungsdifferenzen geſichert, ohne welche eine große Verſammlung von 
lauter Gleichgeſinnnten leicht in eine gewiſſe Langweiligkeit verfallen kann. 
Unverkennbar machten die Worte des Herrn von Forckenbeck bei allen Hö⸗ 
rern einen günſtigen Eindruck. Sie waren mebr als eine ceremonielle Be: 
grüßungsformalität, wenn auch jener namhafte Berliner Induſtrielle und 
Stadiverordnete nicht wohl ganz Recht hatte, indem er fie mit der berühmten 
Städtetagsrede Forckenbecks auf dem Banket im Zoologiſchen Garten in 
Parallele ſtellen zu ſollen meinte. Die Verhandlungen des Con⸗ 
greſſes konnten übrigens nicht friſcher und anregender eingeleitet wer⸗ 
den, als es durch das Referat des Bremer Syndicus Barth über die 
surtaxe d’entrepöt geſchah. Nur in einem Punkte mochte dem Redner 
entgegenzutreten ſein. Nachdem ſich zahlreiche Handelskammern der weſt⸗ 
lichen Provinzen in ihren Jahresberichten und auf Delegirtentagen mit 
Energie gegen die surtaxe d’entrepöt ausgeſprochen haben, trotzdem fie im 
Uebrigen auf dem Standpunkt des Schutzzollſyſtems ſtehen, darf es kaum 
als richtig bezeichnet werden, wenn Herr Barth die surtaxe d’entrepöt als 
eine nothwendige Conſequenz des ſchußzollneriſchen Gedankens charakteriſirt. 
Daß ſie das nicht iſt, nimmt der Agitation auf Einführung derſelben nun 
freilich nicht das Geringſte von ihrem gefährlichen Charakter. 


Deut ſchland. 

Berlin, 21. October. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Becker zu Köln den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Stadtbaumeiſter Weyer, dem Rechts⸗ 
anwalt und Stadtverordneten Fiſcher und dem Kaufmann und Stabi 
verordneten Michels, gleichfalls zu Köln, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe verliehen. 5 

Se. Majeftät der König hat dengGerichts⸗Aſſeſſor Feng in Görlitz 

um Staatsanwalt, und die Polizei⸗Aſſeſſoren von Baſſewitz und Feder 
ei dem Polizei⸗Präſidium in Berlin zu Polizei⸗Rätben ernannt, ſowie dem 
Secretär bei der Staatsanwaltſchaft des Kammergerichts, Kanzlei⸗Rath 
Hadrian, bei ſeiner Verſetzung in den Rubeſtand den Charakter als Ge⸗ 
heimer Kanzlei⸗Rath und dem Gerichtsſchreiber, Secretär Voigt zu Genthin 
3 1 Uebertritt in den Rubeſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath 
erliehen. 

Der Rechtsanwalt Krug in Marburg iſt zum Notar im Bezirke des 
Ober⸗Landesgerichts zu Kaſſel mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Mar: 
burg, und der Rechtsanwalt Dr. jur. Bernhard in Breslau zum Notar 
im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu Breslau mit Anweiſung feines 
Wohnſitzes in Breslau ernannt worden. (R.⸗Anz.) 


= Berlin, 21. Oetbr. [Abwickelung der Geſchäfte des 
Bundesrathes.] In Bezug auf dieſelben iſt inſofern bereits eine 
praktiſche neue Anordnung getroffen worden, als den Bundesregie⸗ 
rungen auf diplomatiſchem Wege Mittheilungen über die dem Bundes⸗ 
rathe zu unterbreitenden Arbeiten zugehen. Ein ähnliches Verfahren 
iſt vor längerer Zeit ſchon einmal bewährt gefunden worden. 


Berlin, 20. October. [Bundesrathsſitzung.] Am 20. d. M. trat der 
Bundesrath zur erſten Plenarſitzung der Seſſion von 1880/81 zuſammen. Die 
uſammenſetzung der Verſammlung hat ſeit dem Schluß der vorigen Seſſion 
enderungen inſofern erfahren, als für Preußen der Staatsſecretär des 
Innern, koͤnigliche Staatsminiſter v. Bötticher, für Baiern der Staats⸗ 
miniſter des königlichen Hauſes und des Aeußeren, Freiberr von Crails⸗ 
heim, und für Schwarzburg⸗Sondershauſen der Wirkl. Geh. Rath Reinhardt 
u Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt, der königlich preußiſche 
taatsminiſter Hofmann, der königlich baieriſche Geſandte und bevoll⸗ 
mächtigte Miniſter von Rudhart und der fürſtlich ſchwarzburg⸗ſonderhau⸗ 
ſenſche Staatsminiſter v. Berlepſch dagegen aus dem Bundes rathe ausge⸗ 
ſchieden find. Den Vorſitz übernahm kraft Substitution der Reichskanzlers 
der Staatsſecretär des Innern, Staats miniſter v. Bötticher. Zum Proto⸗ 
kollfübrer wurde der Geh. Oberregierungsrath Aſchenborn wiedergewählt. 
Der Vorſitzende bringt ſodann die durch kaiſerlichen Erlaß vom 8. d. M. 
auf Grund der Beſtimmung im Artikel 8 ernannten Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes für das Landheer und die Feſtungen, ſowie für das Seeweſen zur 
Keuntniß. Demnächſt erfolgte die Wahl der Mitglieder des 3. bis 7. und 
9. bis 11., ſowie zweier Mitglieder des 8. Ausſchuſſes (für die auswärtigen 
Angelegenheiten). — Ein Antrag Hamburgs, betreffend die Bewilligung 
gemiſchter Privattranſitlager von Bau⸗ und Nutzbolz in Rothenburgsort, 
ſowie eine Präſidial⸗Vorlage, betreffend die Antwerpener Hafenabgaben, 
wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. wei von den 
Ausſchüſſen für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr 
ſeit dem Schluſſe ber vorigen Seſſion gefaßten Beſchlüſſen, wegen 
ulaſſung gemischter Privattranſillager von Bau⸗ und Nutzholz in 
ilſit, und betreffend die Ermächtigung mehrerer preußiſcher Zollſtellen zur 
Abfertigung von Baumwollengarn, Leinengarn und Leinenwaaren zu an⸗ 
deren als den böchſten Tarifſätzen der betreffenden Poſition, wurde die 
nachträgliche Genehmigung ertheilt. 

[Perſonalien.] Der Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums, Graf 
Otto zu Stolberg: Wernigerode iſt von Wernigerode nach Berlin 
zurückgekehrt. 

[Der türkiſche General Drigalski Paſcha,] General⸗Adjutant 
des Sultans, erſucht die „Nordd. Allg. Ztg.“, den Gerüchten entgegen zu 
treten, welche feinem zeitweiligen, nur durch Familienverhältniſſe veran⸗ 
laßten Aufenthalte in Deutſchland den Beweggrund unterſtellen, als handle 
es ſich dabei um das Engagement von Offizieren der diesſeitigen Armee 
für türkiſche Militärdienſte. Drigalski Paſcha hat keinerlei derartige Miſſion 
und iſt daber auch nicht in der Lage, den anläßlich jenes ausgeſprengten 
Ben Gerüchts vielfach an ihn gerichteten Erſuchen irgendwie Folge 
zu geben. - 

1 20. Oetbr. [Rickert über die Gründe der Seeeſſion.] 
Der Abg. Rickert hat vorgeſtern im Verein mit feinem Specialcollegen, dem 
1 Abg. Steffens, den Rechenſchaftsbericht über die letzte par⸗ 
amentariſche Seſſion erſtattet. Der zweite nationalliberale Landtags⸗ 
abgeordnete für Danzig, Herr Drave, der gleich Rickert aus der Fraction 
ausgeſchieden iſt, befindet ſich noch auf einer Reiſe im Auslande. Hier 
intereſſirt uns ſpeciell, was Rickert über die Gründe ſagte, die ihn und 
feine Freunde zur Seceſſion bewogen hätten: Daß ibm der Schritt des 
Austritts nicht leicht geworden, wiſſe man in Danzig. Eine vollſtändig 
baltloſe und mit den Thatſachen in grellem Widerſpruch ſtehende, abſolut 
unrichtige Behauptun ſei es, wenn H. Benfey in Hannover in einer öffent⸗ 
lichen Rede perſönliche Gründe, Antipatbie gegen v. Bennigſen, als Ur: 
ſache des Austritts angebe. Wer die Verhältniſſe auch nur im Entfern⸗ 
geiten kenne, wiſſe, daß bierbon keine Rede fein könne. Was ihn ſpeciell 
betreffe, ſo wäre gerade ſeine perſönliche Stellung zu Bennigſen ein Grund 
gegen den Austritt geweſen; lediglich | achliche Gründe hätten ihn zu der 

rennung von dem von ihm perſönlich hochverehrten Manne bewogen. 
Der Keim der Spaltung datirte zurück von der Erklärung der 204 Ab: 
. des Reichstages. Hervorragende Mitglieder der Partei hätten 

ch in einer die gegenwärtigen Verhältniſſe beberrſchenden Frage ohne 
Wiſſen der Parteigenoſſen mit den Conſervativen und Mitgliedern des 
Centrums verbunden, um eine neue verhängnißvoge Zolpolitit mit einer 
compacten Mojorität gegen die eigenen Parkeigenoſſen durchzusetzen. Auf 
dieſem wichtigen Gebiet ſei gemeinſame Arbeit nicht mehr moglich geweſen. 
Es ſei ein unerträglicher Zuſtand, wenn die beſte Kraft der Abgeordneten 
verbraucht werde, in unaufhörlichen Kämpfen innerbalb der eigenen 
Iraction. In der letzten Landtagsſeſſion habe er ferner auch in den 
wichtigsten politiſchen Fragen nicht mit der Majorität feiner bisherigen 
Parteigenoſſen geben koͤnnen. Je mehr neue Projecte auf wirthſchaftlichem 
Gebiete auftauchten, je energiſcher der Reichskanzler die Steuerreform be: 
treibe, deſto wichtiger ſei es, daß diejenigen, welche dem Reichskanzler hierin 
nicht folgen Tönnten und wollten, von vornherein feſter zuſammenſtänden. 
Wenn der Abg. Biedermann in der fächſiſchen Verſammlung der National: 
liberalen behauptet habe, daß der Verſuch Bismarcks, Bennigſen in das 
Minifterium aufzunehmen daran geſcheitert ſei, daß durch den Einfluß 
einzelner hervorragender Mitglieder, welche weſentlich die jetzige Seceſſion 
PHPeranlaßt haben, am fi berechtigte doctrinare comftitutionelle Forderungen 


EEE EEE TEE , rr rr ZT T „ 


in doctrinärer Weiſe auf die Spitze getrieben würden und dadurch Bismarcks 
Abwendung zu den Conſervativen erfolgt ſei, ſo könne er (Redner) dieſe 
Darſtellung nur als eine von Anfang dis Ende irrige bezeichnen und er 
zweifle nicht daran, daß auch Herr von Bennigſen dieſer Meinung ſei. 
Durch die Zeitungen ſei es hinreichend bekannt geworden, daß Herr von 
Bennigſen aus eigenem freiem Entſchluß davon Abſtand genommen habe, 
in das Miniſterium einzutreten, und zwar, wie Redner glaube, weſentlich 
wegen des Tabaksmonopols, deſſen Gegner Herr von Bennigſen ſei, und 
ferner, weil er nicht allein in das Miniſterium treten wollte. Den 
„Doctrinarismus“ des linken Flügels jetzt für die Folgen verantwortlich 
zu machen, ſei vollkommen ungerechtfertigt. Herr Biedermann habe ger 
ſagt: „Nun könnte es ja kommen, daß die Regierung wirklich eine reactionäre 
Richtung einſchlüge und daß dadurch eine ſolche gemeinſame Oppoſition 
aller liberalen Elemente zur Nothwendigkeit würde, dann würde auch die 
bisberige nationalliberale Partei ſich dieſer Gemeinſamkeit ſicherlich nicht 
entzieben, wie ſie das in einzelnen ähnlichen Fällen ſchon bisher nicht ge⸗ 
than hat. So z. B. wenn die Regierung die alten Zwangszünfte wieder 
einführen, oder wenn fie die conftitutionellen Rechte des Reichstags, etwa 
durch Veränderung der jährlichen Sitzungsperioden, beſchränken wollte. 
Aber das bleibt doch erſt abzuwarten!“ Wiſſe denn Herr Biedermann gar 
nichts davon, daß die Regierung bereits vor Jabren einen ſogenannten 
Kautſchulparagrapben vorgelegt habe, für den ſich kaum eine einzige Stimme 
erhob? Wiſſe Herr Biedermann nichts von dem vorgelegten Geſetzentwurf 
über die zweijährigen Budgetperioden, nichts von dem Zolltarif, nichts von 
den Reactions beſtrebungen des Herrn von Puttkamer? Sei es Herrn 
Biedermann unbekannt geblieben, daß die Reichstagsauflöſung von 1878 
weſentlich gegen die Liberalen gerichtet geweſen? In dem Allen noch 
keine Reaction feben, das ſei doch eine unbegreifliche Harm: 
loſigkeit. Worauf ſollen wir denn noch warten? — Auffällig ſei es, daß 
die früheren Parteigenoſſen, die ſich bisher immer gegen größere Partei: 
verſammlungen geſträubt, jetzt ſo rührig geworden. Redner iſt aber weit 
entfernt, darin etwas Anderes als ein gutes Zeichen zu erblicken. Freilich 
heiße es immer, die Seceſſion ſei lediglich eine Bewegung der Seeſtädte, 
— die Vertreter der Seeſtädte ſeien jetzt überhaupt die Paria’s, die Inter⸗ 
nationalen und die Revolutionäre — obwobl unter den Seceſſioniſten ſich 
10 Abgeordnete aus Sid» und Mitteldeutſchland befinden und neuerdings 
ſelbſt in Hannover ſich Verſammlungen, wie z. B. in Goslar, für die 
Seceſſion erklären. 
Oldenburg, 20. October. 
fand vorige Woche eine See ſes d 
nationalliberalen Partei des zweiten Oldenburger Reichstagswablkreiſes im 
Verein mit dem jetzigen Abgeordneten Dr. Roggemann und dem früheren 
Abgeordneten Präſident Becker ſtatt. Nachdem die Verhandlung durch den 
Geſchaftsführer des Ausſchuſſes eröffnet, tbeilte derſelbe mit, daß er zu der 
Berufung dieſer Verſammlung dadurch veranlaßt worden ſei, daß ein Theil 
der nationalliberalen Fraction des Reichstags, bezw. des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes aus der Fraction ausgetreten, und es ihm nach dieſem 
Vorgange geboten erſcheine, zu conſtatiren, welche Stellung wir zu dieſer 
„Seceſſion“ nebmen wollten. Dr. Roggemann führte in längerer Rede aus, 
daß, wie es bei einer aus etwa 100 Mitgliedern beſtebenden Fraction na⸗ 
türlich ſei, innerhalb der nationalliberalen Fraction eine vollkommene Ein⸗ 
beit der Anſchauungen und Grundſätze nie vorhanden geweſen, daß aber 
dennoch ſeit mehr denn einem Jahrzehnt in allen Hauptfragen leicht eine 
Einigung zum Segen des Vaterlandes erzielt worden ſei. Das ſei gleich 
nach feinem Eintritt in den Reichstag, als die wirthſchaftlichen Fragen in 
den Vordergrund getreten, anders geworden, und ſei vielfach mehr das 
Trennende als das Bindende der beiden „Flügel“ der Fraction bervor⸗ 
getreten. Er habe von vornherein dem „linken Flügel“ angehört. In der 
letzten Reichstagsſeſſion ſeien die Schwierigkeiten der Ei nigung ſchon ſo 
ſchroff bervorgetreten, daß die Mitglieder des linken Flügels öfter beſondere 
vertrauliche Sitzungen in freier Vereinigung gehalten. Trotzdem ſei ihm 
perſönlich die Seceffion überrafhend gekommen, da in der legten dieſer bes 
ſonderen Sitzungen die Mitglieder des linken Flügels übereingekommen 
ſeien, vor der Hand ein weiteres Zuſammengehen mit dem rechten Flügel 
im Intereſſe des Liberalismus zu verſuchen. Somit erſcheine die Seceſſion 
als Folge der Haltung des rechten 405 J lediglich im preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe. Wenn er alſo gleich in feinen politiſchen und volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen mit den Seceſſioniſten auf gleichem Boden 
itebe, jo halte er (und mit ihm noch etwa 20 andere Reichs⸗ 
tags mitglieder vom linken Flügel!) es doch zur Zeit nicht für an⸗ 
gezeigt, aus der nationalliberalen Fraction auszuſcheiden; er und dieſe feine 
näheren politiſchen Freunde würden zunächſt verſuchen, ihrem Standpunkte 
und ihren Grundſätzen innerbalb der nationalliberalen Fraction die ge⸗ 
nügende Geltung zu verſchaffen; ſollte aber dies nicht gelingen und die⸗ 
jenige (reactionäre) Compromißpolitik, welche im letzten preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe vom rechten Flügel zur Anwendung gebracht, fort⸗ 
geſetzt werden, ſo ſei für ihn und wahrſcheinlich für eine nicht unerheb⸗ 
liche Anzahl von Geſinnungsgenoſſen keines Bleibens mehr in der 
Fraction und der Austritt geboten; die Entſcheidung werde erfolgen 
wahrſcheinlich ſchon durch die Verhandlungen im nächſten preußiſchen Ab⸗ 
georbnetenbaufe, ſonſt in der nächſten Reichstagsſeſſion, die eine Klärung 
jedenfalls herbeiführen werde. Dann nahm Präſident Becker das Wort. 
Er wies aus ſeiner langen parlamentariſchen Erfahrung darauf hin, daß 


[Zur liberalen Parteibewegung.] Hier 
der Mitglieder des Ausſchuſſes der 


ein Unterſchied eines linken und eines rechten Flügels in der nationallibe⸗]! 


ralen Fraction ſchon ſeit 1867 im Zollparlament zur Erſcheinung gekom 
men, freilich vorzugsweiſe in volkswirthſchaftlichen Fragen; daß der rechte 
Flügel aber neueſtens weiter rechts gebe als damals; daß er gleichfalls 
ſteis im linken Flügel feine nächſten Geſinnungsgenoſſen gefunden, und 


daß er, wenn an ihn in dieſem Sommer im preußiſchen Abgeordnetenhauſe | 2 


die Zumuthung berangetreten wäre, mit aus der Fraction auszuſcheiden, 
er es wabrſcheinlich im Aerger über die Haltung des rechten Flügels ge⸗ 
than haben würde. Jetzt aber nachträglich ſich der Seceſſion anzuſchließen, 
dem jtebe die allerdings nur ſchwache, aber doch noch nicht gam auf⸗ 
zugebende Hoffnung entgegen, daß der rechte Flügel ſich durch die Seceſſion 
habe warnen laſſen und auf der eingeſchlagenen Bahn Halt machen, bezie⸗ 
bungsweiſe umkehren werde. Der Antrag Pahle: „Die Verſammlung 
ſpricht dem Abgeordneten Dr. Roggemann ihre Billigung der von ihm bis⸗ 
lang eingenommenen und von ihm in Ausſicht geſtellten ferneren Haltung 
aus“, wurde einſtimmig angenommen. 


Deſterreich Ungarn. 

* Wien, 20. Octbr. [Aus den Delegationen und vom 
Geſammtſtaatsbudget.] Daß die Delegationen an dem neuen 
Heeres⸗ und Flottenbudget keine nennenswerthen Aenderungen vor⸗ 
nehmen werden, ift nicht ihre Schuld: welche Volksvertretung wäre 
dazu im Stande? Aber als politiſches Vorſpiel für die nächſte Reichs⸗ 
rathsſeſſton wird die geſtern in Peſt eröffnete Seſſion der Delegation 
eine hohe, wie ich fürchte, der Verfaſſungspartei nicht günſtige Be⸗ 
deutung haben. Schon ſind allerlei Symptome zu verzeichnen als 
Sturmvögel, daß der deutſch⸗öͤſterreichiſche Parteitag kaum an der 
Einigung der Deutſchliberalen ſo viel wird gut machen können, wie 
die Delegationsſeſſton wahrſcheinlich daran verderben wird. Man 
ſchmeichelt ſich ja mit der Hoffnung, ſelbſt Herrenhausmitglieder für 
den Parteitag zu gewinnen: ſtatt deſſen legen nicht weniger als drei 
verfaſſungstreue Pairs ihre Mandate nieder, um mit dem anbrechen⸗ 
den Kampf nichts zu thun zu haben — darunter eben jener Graf 
Oswald Thun, mit deſſen Anweſenheit auf dem Karlsbader Meeting 
fo viel Staat gemacht wurde. Die Herren ſalvtren ſich, obſchon ſie 
wiſſen, daß unter den drei Erſatzmännern, die an ihre Stellen treten, 
nur ein Deutſchliberaler, Fürſt Roſenberg aus Kärnthen. Der Andere, 
der Prälat von Melk, Karl, iſt allerdings ſo weit deutſch, als das 
ein Benebictiner-Abt überhaupt fein kann. Der Dritte iſt ein Pole, 
Fürſt Leo Sapieha: damit iſt Alles geſagt. Dieſe Vorſicht giebt 
immerhin zu denken: denn da das Herrenhaus von vornherein acht 


feiner 20 Mandate der föderaliſtiſchen Minderheit vorbehalten, und tr 


unter den 40 Delegirten des Unterhauſes 18 Reacttonäre find, ſteht 
die Majorität der Liberalen jetzt vollends auf des Meſſers Schneide, 
da Graf Coronini als Präſident kalt geſtellt it — etwa 31 verläß⸗ 
liche Liberale gegen 28 Föderaliften. Allein damit iſt es noch lange 
nicht aus: auch eine Losſprengung des Großgrundbeſizes von dem 


Gros der Verfaſſungspartei, ja die alte Seceſſion der ſogenannten 800 


„bosniſchen Linken“ — der bekannten „Streber“ Graf Coronini, 
Plener, Süß, Auſpitz, die ſich durch Hingebung an die Ortentpolitik 
Andraſſo's „regierungsfähig“ zu machen ſuchen — vom Club der 
Liberalen liegt im Bereiche der Möglichkeit, ja, faſt ſchon der Gewiß⸗ 
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Auch iſt noch 1 Mill. 
dadurch hereingebracht, daß der Staat fortan das Intercalargehalt bis 
zum nächſten Mat: oder November⸗Avancement von allen Offtziers⸗ 
befoͤrderungen einziehen wird, die in die Zwiſchenzeit fallen. Bricht 
die Verfaſſungspartei ſo weit mit allen ihren Traditionen, darauf 
einzugehen: ſo verſcherzt ſie eben, in der Sucht regierungsfähig zu 
werden, jedes Anrecht auf Berückſichtigung, weil ſie ſich dann alle 
Wurzeln im Volke abgegraben und eine unausfüllbare Kluft zwiſchen 
den Liberalen und den Fortſchrittlern eröffnet hat. Geht die Ver⸗ 
faſſungspartei nicht darauf ein, fo if fie nach obenhin unmöglich und 
ſprengt ebenfalls die Großgrundbeſitzer von ſich ab. Auch ſteht ſelbſt⸗ 
verſtändlich in dieſem Momente das Kriegsbudget in ſo engem Zu⸗ 
ſammenhange mit der Orient⸗ und Occupationsfrage, daß das Pro⸗ 
gramm der 112 vom Januar 1879 wieder auflebt, das unſere Action 
im Orient ſiſtiren will. Dieſem Programm traten ſchon damals 
weder die Großgrundbeſitzer bei, noch die „bosniſche Linke“. Auch 
heute bohrt Coronint berelts, die Linke möge ſich regierungs fähig 
machen, indem ſie alles Geld für den Vormarſch über Mitrovitza 
hinaus votire. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 21. Oetbr. [Landgericht. — Strafkammer  — 
Betrug.] Sieben Frauen, ſämmtlich auf freiem Fuß befindlich, erſchienen 
in der letzten Sitzung der Strafkammer I unter der Anklage des wieder⸗ 
bolten Betruges auf der Anklagebank. Es waren dies 1) Wittwe Anna 
Joraſchty, geb. Roſenberger; 2) verehelichte Tbereſia Franke, geb. Leid; 
2 verehelichte Chriftiane Anſorge, geb. Scheidemolk; 4) verehelichte Emma 
Schillbeim, geb. Moor; 5) verebelichte Erneſtine Kroll, geb. Anforge; 
B Emma Müller und 7) verebelichte Anna Müller, geb. 

uiſinski. Sämmtliche Angeklagte find in Breslau ortsangebörig und 
außer der verehelichten Sch. unbeſtraft; die Sch. erhielt 1877 für Betrug 
50 Mark Geldbuße. 5 

Die gegenwärtige, ſebr umfangreiche Anklage endete in der mündlichen 
Verhandlung mit Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. Es würde ſich 
ſomit die Wiedergabe des Belaſtungsmaterials erübrigen, wenn nicht gerade 
dieſe Anklage in umfangreichſter Weiſe den Beweis lieferte, mit welchem 
übergroßen Leichtſinn insbeſondere Fabrikanten von Leinenwaaren ſelbſt 
an unvermögende Leute hoden Credit gewähren. Bleiben dann, was wobl 
als ſelbſtverſtändlich gilt, nach kürzerer oder längerer Geſchäftsverbindung 
die Sablungen für die Waaren aus, jo macht der Fabrikant gar nicht 
eiſt den Verſuch, feine Forderung im Wege ber Civilklage eins 
zulreiben — wohl wiſſend, daß in der Execution bei ſolchen Kunden nichts 
zu bolen iſt — ſondern er denuncirt dann einfach bei der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft wegen Betruges. Im Laufe der Geſchäftsverbindung bat der 

abrikant nämlich faſt immer ausreichende Kenntniß von den Lebens⸗ und 

eſchäftsverhältniſſen feiner Kunden erhalten, er benutzt alſo irgend eine 
bei Gelegenheit gemachte ſalſche Angabe deſſelben, um ſie der Vorſpiegelung 
falſcher Thatſachen zu beſchuldigen. 


25 des Grundſtücks „zum goldenen Hirſchel“ auf der 
atte 48 feine Waaren ausliegen. 
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fitwirte Handelsfrau, beſitze auch ein umfangreiches Näbgeſchäft. Daraufhin 
J. zumädit für 177 M. Leinen. und Drillichwaaren, auf 
welchen Betrag ſie 30 M. anzablie. Der Geſchäftsverkehr iſt in dieſer 
Weiſe jabrelang fortgeführt worden; nachdem fie für eima 5000 Mark 
Waaren bezogen und theils in Baar, theils durch von ihr gefertigte 
Wechſelaccepte Jablung geleiſtet batte, find ſchließlich 1050 M. ungedeckt 
geblieben reſp. Wechſel in dieſer Höhe uneingelöſt mit Koſten an Sp. zus 
rückgegangen. In gleicher Weiſe erhielt die J. während derſelben Zeit von 
Göbel für mehr als 2000 M. Credit. Er behauptet, an der J. 721 Mark 
verloren zu haben. Leuchtenberg ereditirte der J. für circa 600 M. Waa⸗ 
ren. Außer den vorſtehenden, nachträglich als falſch ermittelten Angaben 
will L. noch dadurch zum Creditgeben bewogen worden ſein, daß die J. be⸗ 
haupte, fie beſige eine Anzahl guter Möbel und beziehe eine jährliche Pen⸗ 
ſon von 300 euchtenberg bat aus einem in Sachen Joraſchty gegen 
ihn geltend deren t Interventionsprozeſſe ein Verzeichniß von 12 größeren 
und werihvolleren Möbelſtücken, welche damals van der Angeklagten als 
ihr Eigenibum bezeichnet wurden. Endlich bat auch Woitek derſelden Ans 
geklagten auf äbnliche Angaben, wie fie feinem Collegen gegenüber gemacht 
worden find, für mehrere Hundert Mark Credit gemäbrt und gleichfalls 
Verluſte erlitten. Die Angeklagte will früher in beſſeren Vermögensver⸗ 
dällniſſen geweſen, gegenwärtig aber außer Stande ſein, die Schuldbeträge 
u decken. BL 
n Frau Franke bat im Jahre 1876 ihre Geſchäftsverbindung mit Fiebig 
aus Erus dorf eröffnet. Auch fie gab vor, Händlerin zu fein, ein Näh⸗ 
geſchaft und drei gut möblirte Zimmer zu beſitzen. Die Anklage behauptet, 
die Franke habe zu jener Zeit nur als Untermietberin gewohnt, kein Ge⸗ 
werbe betrieben und — was fie übrigens auch yugehebt — im Jahre 1876 
den Manifeſtationseid geleiftet-, Frau F. entlieb faſt gleichzeitig unter den- 
elben Vorſpiegelungen don Spitze, Leuchtenberg und 8 
ind ganz aufehnliche Summen, welche die Fabrikanten an ibr verloren 
baben. Einen 7 25 der Waaren foll 5800 ſowie auch die J. und Anna 
Mäller bei dem Rücktaufshändler Louis Scdie verpfändet und nicht wieder 
eingelöft haben. Unerklärlich bleibt die Ausſage des Zeugen Fiebig, er 
babe den Credit nur deshalb gewäbrt, weil ihm die Angeklagte geſagt, fie 
ebe mit der Waare bauſiren. Hätte er gewußt, daß fie nur von ihrer 
ohnung aus die Waaren verkaufe, ſo würde er ſich zur Gewabrung des 
Credits nicht verſtanden haben Die Angeklagten Anſorge und Frau Anna 
Müller ſuchten den Credit bei dem Fabrikanten Woitek unter Borzeigung 
bon bezahlten Rechnungen anderer Fabrikanten nach. Die keſtirenden Ber 
1 bei uen, die auch auf der Anklagebank den Eindruck 
Bun 7 25 gering. Die, nach Mal 1 baden 
illheim, trägt dag ein Sammtkleid, welches 4 M. gekoſtet hab 
ee 9 weiches ein Geſchenk ihres Mannes iſt. Ihr lieh der hieſige Lein⸗ 
wandlaufmann Eduard Bielſchowsky, durch ibr nobles Auftreten verleitet, 
für 522 M. Waaren, fein Verlust betrug 100 M. — Jrau Kroll bat dem 
Fabritanten Thommek gejagt, fie beſitze ein Porzellangeſchäft und zwei Dreh⸗ 
rollen, darauf bin erhielt fie binnen kurzer Zeig für M. Credit, wovon 
300 bis 1000 M. Ungepeckt geblieben ind. Vier Wochen nach Empfang 
der Waare beſaß die Kroll nur einen kleinen Victualienkener obne Dreb⸗ 
rollen. (Wir erinnern uns aus einer früheren, gegen die Bauunternehmer 
Miſchke chen Edeleute geführten Unterſuchung, daß die K. dem M. ibr 
Porzellangeſchaft und Drebrollen obne jede Anzahlımg perkaufte. Der Ref.) 
Der unen Ae Emma Müller, einem mittelloſen Mabermärchen, liehen 


Woitek Waaren. 


völliger Armuth 


1 W 
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bie | biefgen Leinmanblauflente a und . ſowie aus 


j garen, von denen . keine ung zu erla ; 
Die Angeklagte gab vor, fie betreibe ein ee und wolle das⸗ 
ſelbe vergrößern. . 


68 gelang ſammtlichen Angeklagten, den Beweis zu führen, daß fie in 
der That zu jener Zeit als ET Gewerbeſteuer bezahlten. Schie 
bekundete, die Angeklagten J., F. und Anna M. bätten nur einmal bei 
ihm Waaren verſetzt, aber wieder eingelöſt. Im Uebrigen behaupten die 
Angeklagten, die Fabrikanten hätten ihnen die Waaren fat gegen ihren 

Sillen aufgedrängt, es bedurfte alſo keiner falſchen Vorſpiegelungen und 
ſeien von ihnen ſolche auch nicht gemacht worden. Gegenüber den Be⸗ 
kundungen der einzelnen Fabrikanten treten die Angeklagten Entlaſtungs⸗ 
beweis dahin an, daß ſie entweder wirklich im Beſitz der angegebenen 
Sachen geweſen oder ſeitens der 3 — gar nicht nach ihren Verbält⸗ 
niſſen gefragt worden feien. — err Staatsanwalt Cruſius beantragte 
gegen die Angeklagten Anforge, Schillbeim, Kroll, Emma und Anna Müller 
völlige Freiſprechung, gegen die Joraſchky und Franke beantragte er nur 
in einigen Anklagefällen das Schuldig. Den auf Freisprechung aller Ans 
a. lautenden Spruch des Gerichtshofes haben wir fon Eingangs 

nt. 


O Hirſchberg, 20. Detbr. [General-Lebrer⸗Conferenz. — Ge’ 
werbe Been Heute fand unter dem Vorſitz des königl. Kreis⸗Schul · 
ſvectors, Herrn Superintendenten Anderſon aus Erdmannsdorf, im 
onfirmandenſaale des evangeliſchen Cantorhauſes bierſelbſt die Herbſt⸗ 
eneral⸗Conferenz der Schulreviſoren und Lehrer des evangeliſchen Schul⸗ 
Inſpectorates bieſigen Kreiſes ſtatt. 
mit Geſang und einem vom Vorſitzenden geſprochenen Gebet eröffnet, worauf 
err Lehrer und Cantor Zengler aus Seidorf mit Schülern aus der 
dritten Klaſſe der bieſigen Knaben⸗Mittelſchule eine Katecheſe aber einen 
bſchnitt aus der zweiten Miſſionsreiſe Pauli hielt und dierbei, wie die 
nachfolgende Kritit anerkannte, den Anforderungen der königl. Regierung 
über die Ertheilung des bibliſchen Geſchichts⸗Unterrichts entſprach. Dem⸗ 
nächſt erſtatteten die diesjährigen Vorfikenden der im Kreiſe beſtehenden 
N uf Conferenzbezirke über die ommer⸗Conferenzthätigkeit Bericht, worauf 
er Vorſizende über die während des Sommer⸗Semeſters im Conjerenztreife 
denetommenen Perſonalberänderungen Mittbeilung machte, wobei das An⸗ 
enken an den zu Kaiſerswaldau im 10. Quiescenzabre beritorbenen Cantor 
und Lehrer emer. Hoffmann durch Erheben von den Plätzen und den 
8 eſang einer Choralitropbe geehrt wurde. Die weiteren Verhandlungen 
etrafen eine größere Anzahl von Verfügungen der könig l. Regierung, ſowie 
anderweitige Mulbellungen und Beipseihungen, Um 12% Uhr wurde die 
onferenz, welche don 20 Reviſoren und 85 Lehrern beſucht war, mit Gebet 
und Geſang geſchloſſen. — Am vorigen Montag eröffnete der hieſige Ge: 
werbeverein ſeine regelmäßigen Verſammlungen im inter⸗Semeſter. 


A Neufalz, 20. Oetbr. [Verpachtung der Oderbrücke. — Com: 
mnnales. — Kreisſynode. de der geſtrigen Sitzung der Oder⸗ 
tüden-Baugefellipaft wurde beſchloſſen, Herrn Schiffseigner 5 den 
rückenzoll der hieſigen Operbrüde für das von ibm abgegebene böchſte 
Gebot von 12,100 M. auf drei Jahre zu verpachten; die Pacht beginnt mit 
Jeu 1. December d. J. — In der Sitzung der Stadtverordneten vom 
5. d. Mis. wurde Herr Apotheker Mertens sen, einſtimmig zum Raths⸗ 
deren an Stelle des erkrankten Rathsderrn Schmidt gewählt. Die Ver⸗ 


g 9 
ammlung nabm den vom Magiſtrat vorgelegten Statuten⸗Entwurf betreffs] M 


rbebung einer Abgabe von öffentlichen Luſtbarkeiten an, und ertbeilte dem 
vorgelegten Statuten ⸗ Entwurf, betreffend die Sußmann ſche Hoſpital⸗ 
Stiftung, ibre Zuſtimmung. Den katboliſchen Schulhaus bau betreffend, trat 
die Verſammlung ſämmtlichen Magiſtratsvorſchlagen bei: von den Reviſions⸗ 
Protokollen der ſtädtiſchen Kaſſen per September c. wurde Kenntniß ge⸗ 
nommen. Die Anſtellung eines 11. Lehrers an der evangeliſchen Stadt: 
chule wurde beſchloſſen. Die e, des Herrn Bauer, 
etreſfend die Wahl zum Mitgliede des Sparkaſſen⸗Curatoriums, dielt die 
erſammlung für nicht binreichend, ſah jedoch von weiteren Schritten ab 
— wählte dafür zum Mitgliede Herrn Baumeiſter Ad. Jakel. — Bei 
er am Freitage bier abgehaltenen Kreisſynode des Freiſtädter Kreiſes 
wurde für die Provinzialſngde Herr Superintendent Fichtner bierſelbſt, 
u deſſen Stellvertreter Herr Paſtor Riebel⸗Carolath, als Laien-Mitglied 
err Landratb Neumann: reiltadt, zu deſſen Stellvertreter Herr Ritters 
gemaniber und Landesälteſter Baron von Kottwiß⸗ Langbeinersborf 


Hlieder reſp. der Einwobnerſchaft ſtatt. 
Stem von dem königlichen Kreisſchulen⸗Inſpector, Herrn Superintendenten 


bauen Schulhauſe. Hier angelangt, übergab Herr Bürgermeiſter Kun 8 
au⸗ 


beſtand. 
100 Pennes Seitmabl, das im Feige ſchen Saale ferbirt und von mehr als 
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Bedürfniß entſprechend. t. Das Gebäude enthalt, gegenwärtigen 
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zweiten Stock befindlichen Schulf 


bezw. ihrer Erſatzman iden darnach 
Feten gt Stabberoronsien aus pe Seren: Kürfänernit. ee 
Adi), Staptäline Conrad Gun dub, Kaufmann Waere 


N end Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder obne 


ſtimmten & 
Gnadenfrei u 


til Selb Rein ene AN 
des hi i er-Verein. — Petition. au 
es hieſigen Goldarbeiters K. 2 8 05 Mittag 1 1 9. — 
müde erreichte jedoch ihren Zweck! e Sublimat einnahm. Die Lebens⸗ 
batte, welch ſegleich ein belliges Gebete das Gift in Milch genommen 
gezogenen Aexzten gelang es, jede ernſtliche 80 N 
junge Frau ſcheint dieſen beklagenswerthen tab u beſeitigen. Die 
Bei ae aßt an baben, da einer der von ihr geſchr ee en — Auer 
terbliebenen beiti i n vor me | nd für die Hin⸗ 

) immien Briefe ſcho breten Wochen abgefaßt zu fein 


ſcheint. U edacht i 
ſic duc ungindtic, üble und DAB der zeitag esch nenne g a, 


Amtsgerichts ſind die auf den 16. October, 13. November und 18. Oben — 


ebit d 
Ein von unſerem Dichter A. Stanislas — 


Diefelbe wurde Vormittags um 10 Uhr | 5 


ter Prolog nahm Bezug 1 die Bedeutung des Tages, worauf wel 
urze, ei 5 rungen: Der Kurmarker und die Picarde, und „Die 
Recrutirung in Krähwinkel“ von 


itgliedern der bier weilenden Ewers'ſchen 
e in Scene geſetzt wurden. Es hatten ſich auch diele 
Nichtmitglieder eingefunden, ſo daß der große Saal des Volksgartens wäh⸗ 
rend der Theatervorſtellung dicht gedrängt voll war. Nachdem die vom 
bieſigen Handwerkervereine abgeſchickte Petition wegen Schluß des Reichs⸗ 
tages keine Erledigung gefunden bat, ſoll dieſelbe nunmehr erneut werden. 
Der Handwerkerverein zu Ratibor bat eine neue Petition entworfen und 
auch dem biefigen Handwerkervereine zur Unterſchrift zugeſandt. In Hand» 
werkerkreiſen glaubt man, daß gerade jetzt gegründete Hoffnung vorhanden 
iſt, daß der Forderung bezüglich der Wiedereinführung bon Meiſter⸗ und 
Geſellenprüfungen und der Anordnung von obligatoriſchen Innungen ent- 
ſprochen werden wird. 


© Beuthen, 20. Oct. [Garniſon. — Armen⸗Unterſtützungs⸗ 
Verein. — Suppenvpertheilung.] Die Vorbereitungen zur Unterbrin⸗ 
gung der Garniſon nehmen ibren befriedigenden Fortgang und ſind dieſer⸗ 
balb in den letzten acht Tagen die zu dem großen und kleinen Exercierplatz 
deſignirten Terrains in der Feldmark des Dominiums Antonienhof reſp. 
auf dem ſtädtiſchen Viehmarktplatze von den zuständigen höheren Militair⸗ 
beamten beſichtigt worden. Das Kriegsminiſterium bat ſich ſowohl mit 
dieſen Plätzen, als auch mit der Herſtellung der Schießſtände in Städtiſch 
Dombrowa in der Hauptſache bereits einverſtanden erklärt. Auch die zum 
vorläufigen Erſatz eines Garniſonlazareths von der Stadt offerirten Räum⸗ 
lichkeiten im neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe wurden von dem Generalarzt 
errn Dr. Schulz injpicirt und endlich liegen in Folge der magiſtratlichen Auf⸗ 
forderung wegen Hergabe von Maſſenquartieren in Bürgerhäuſern aus⸗ 
reichende Angebote von Hausbeſitzern vor. Es dürfte demnach keinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß die Unterbringung der Mannſchaften eines 
Bataillons bier mit derbältnißmäßiger Leichtigkeit vor ſich gehen wird. — 
Der zur Zeit aus 216 Mitgliedern beſtebende Armen⸗Unterſtützungs⸗Verein 
bat fein Vereinsjahr am 1. October mit einem gegen die Vorjahre Außerft 
günſtigen Bericht abgeſchloſſen. Durch die Zuwendungen, welche der Verein 
durch Frau Landräthin don Wittken bon dem Notbitandscomite für 
Oberſchleſien mit 1000 M. und aus der Kaſſe des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins mit 102 M., durch Herrn Redacteur Przynirzinski mit 600 M. 
und andere höhere und niedrigere Beiträge erhalten hat, beläuft ſich die 
Wen e auf 4749. Auch an Naturalgaben für die Suppen⸗ 
anſtalt bat es nicht gefehlt. Der Unterhalt der letzteren während der 
Wintermonate abjorbirt ſelbſtredend den größten Theil der Einnahmen, 
deren obiger günſtiger Stand es indeſſen geſtattet, mit einem vorhandenen 
Baarvermögen von 1826 M. 66 Pf. in das neue Winterſemeſter einzu⸗ 
treten. Am 1. October 1879 war nur ein Beſtand von 532 M. vorhanden. 
— Neben der Suppenanſtalt des Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins, die vorigen 
Winter während vier Monaten 42,000 oder täglich 350 Portionen ver⸗ 
tbeilte, bat fi für den kommenden Winter zunächſt Herr Wurſtfabrikant 

Kretſchmer jun. bereit erklärt, vom 21. d. Mis. an, jeden Montag 
und Freitag bis 150 Portionen Wurſtſuppe, namentlich an arme Hand⸗ 
werkerfamilien ohne Anſeben der Confeſſion unentgeltlich zu verabreichen. 


A Leobſchütz, 19. Oetbr. [Lebrer⸗Conferenz. — Vereinsthatig⸗ 
keit. — Reife des Kaiſers von Oeſterreich. — Todtſchlag.] Unter 
dem Vorſitze des königl. Kreisſchulinſpectors Schwarzer fand am 16. d. 
ts. im Sitzungsſaale der Stadtverordneten bierjelbit die jahrliche Haupt: 
conferenz ſtatt. Nachdem der Vorſitzende einige Winke üben die Behand⸗ 
lung der Aufſatzübungen in der Volksſchule ertheilt batte, verbreitet ſich 
derſelbe über das Reſultat der von ihm im Laufe des letzten Geſchäfts⸗ 
jahres vorgenommenen Schulreviſionen und verweilte demnächſt längere 


Zeit bei den in den Bezirksconferenzen behandelten Themata, die er kritiſch | 23 


beleuchtete. Durch den Hauptlehrer Heeger in Badewitz war folgendes 
Thema bearbeitet worden: „In welcher Art iſt die ſittlich⸗religiöſe Bildung 
der Volksjugend durch den deutſchen Sprachunterricht, ſowie durch den 
vaterländiſchen Geſchichtsunterricht zu fördern?“ Dieſe, ſowie die Arbeit 
des See Schneider zu Naſſiedel über daſſelbe Thema wurden in 
der Verſammlung vorgeleſen und fanden den ungetheilten Beifall derſelben. 
Viel ile erweckte die N des Lebrers Rohowsly aus Bauer⸗ 
witz über Turnweſen. Nachdem der Vorſitzende noch die Tbemata für die 
Specialconferenzen und für die periodiſchen Arbeiten der interimiſtiſch ans 
geſtellten Lehrer während des kommenden Winterſemeſters mitgetheilt hatte, 
wurde die Sitzung geſchloſſen, um ſich zu einem Mittagsmahl zu vereinigen, 
an welchem faſt alle Conferenzmitglieder theilnahmen. — An demſelben 
Tage hielt der bieſige Geſangverein „Liederkranz“ im Beyer ſchen Geſell⸗ 
ſchaſtsſaale fein erſtes Tanzkränzchen ab, bei welchem mehrere Lieder und 
komiſche Sachen zum Vortrage kamen. Am Sonntage fand eine General⸗ 
Verſammlung des biefigen Kriegervereins ſtatt, in welcher über die Abhal⸗ 
tung eines am 13. November ſtaltfindenden Wintervergnügens, über Prüfung 
der Kaſſenbücher, über die Graf Oppersdorf'ſche Stiftung u. dgl. verhandelt 
wurde. Nächſten Tag wurde das 24. Stiftungsfeſt des bieſigen Geſellen⸗ 


riff wieder eine günſtigere Haltung Platz, welche alle Wertbe von ibren 
Hellen e d einholen be en. Oberſchleſiſche avancirten wieder 
auf 202. Der Geldſtand blieb flüffig, Privatdisconten waren zu 4 pCt. 
abend be et Schluß 2 in feſter Haltung, da von auswärts durch⸗ 
ehend beſſere Notirungen einliefen. 

l 1 um 2% Ubr: Ofnftig. Grebit 474,50, Lombarden 143, Franz. 
474,00, Reichsbank 142,00, Disconto⸗Commandit 173,50, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 117,40, Türken —,—, Italiener —.—, Oeſterreichiſche 
Goldrente 74,10, Ungariſche Goldrente 91,50, Dortmunder Union 83,00, 
Oeſterreichiſche Silberrente 62,10, do. Papierrente 60,90, bproc. Ruſſen 
91,00, Köln⸗Mindener ——, Rheiniſche ——, Bergische 118,10, Rus 
mönijdhe Dente 90,00, Ruſſiſche Noten 203,00, IL Orient⸗Anleihe 57,10, do. 
Coupons. (Courſe nur für Peſten.) Oeſterr. Silberr.⸗Coup. 171,50 bez., 
do. Eiſenbahn⸗ Coupon 171,50 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
40 Pf, k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗ Bonds 4,197 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 
4,19% bez., do. Papier⸗Doll. 4,19% bez., 6% New York: Eity 4,19% bez., 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 75 Pf. 
l. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſiſcher Zoll 20,48 
bez. G., 1822er Ruſſen —,—, Große Ruſſ. Staatsbahn —,— uf. 
Boden⸗Credit —,— bez, Warſchau⸗Wiener Comm. — bez., Warſchau⸗ 
Terelpol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Ltr. 


Obligat. 20,34 bez. 

© abt Une Im Monat Auguſt kamen bei dem deutſchen Eiſen⸗ 
bahnbetriebe 11 Entgleiſungen und 1 Zuſammenſtoß auf freier Bahn, 15 
Entgleiſungen und 22 Zuſammenſtöße in Stationen und 142 ſonſtige Un⸗ 
fälle vor. Bei dieſen Unfällen ſind im Ganzen, und zwar meiſtentheils 
aus eigener Derfäulbung, 148 Perſonen verunglückt, ſowie 19 Eiſenbahn⸗ 
fahrzeuge erbeblich und 88 unerheblich beſchädigt. Von den 18,257,695 bes 
förderten Reiſenden wurden 6 verletzt, von Bahnbeamten und Arbeitern 14 
getödtet und 58 verletzt; von ſolchen bei Nebenbeſchäftigungen 2 getödtet 
und 30 verletzt; von fremden Perſonen wurden 13 getödtet und 12 verletzt, 
ſowie bei Selbſtmordverſuchen 12 Perſonen getödtet und 1 verletzt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten. 

. T. B.) Paris, 21. Oct., Abends. [Boulevard.] 3% Rente —, —. 
Neueſte Anleihe 1872 120, 63. Türken 10, 20. Neue Egyptier 328, 12. 
Banque ottomane —, —. Italiener 87,40. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente 92, 93. ae: te Pe —, inter. 


—. Sta n Lombarden —, — 1877er en —, —. 
Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. Amortiſirbare —, — Orient⸗ 
Anleihe —. Pariſer Bank —. Ruhig. a 

Frankfurt a. M., 21. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Scluß⸗ 
Sourfe) Londoner Wechſel 20, 39. Pariſer Wechſel 80, 57. Wiener 
Wechſel 171, 85. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 146%. Rheiniſche Stamm⸗ 
actien 158%. Heſſiſche Ludwigsbahn 98. Köln⸗Mind. Brämien-Antb. 


’ . 


129%. Reichsanleihe 100%. Reichsbank 145%. Darmſtädter Bank 148. 


Meininger Bank 971 Oeſterr.⸗Ungariſche Bank 699, —. Creditactien“) 


234. Silberrente 62%. Papierrente 60%. Goldrente 74%. Ungariſche 
Goldrente 91%. 1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 306, 50. Ungariſche 


bahn 198. Eliſabetbbahn 160%. Nordweſtbahn 148%. Galizier 230%. 
Franzoſen“) 235%. Lombarden )) 69%. Italiener —, —. 1877er en 
91. II. Drientanleibe 57, Central⸗Pacific 110. Lothringer Eiſenwerke 


1877er Ruſſen 90%, 
Nordd. 163 
Commerzbank 120, Anglo⸗deutſche 75, ; Rhein. 
Eiſenbahn 158 ½, do. junge 152%, Berg.⸗Märk. do. 118, Berlin⸗Hamburg 
de. 233, Altona-Kiel. do. 153. Disconto 3% J. Te. 

Hamburg, 21. Oct., Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen lece unver⸗ 
andert, auf Termine feſter. o und 
Weizen per Oct. 211 Br., 209 Gd., pr. April⸗Mai 212 Br., 210 Gd. Roggen 
pr. October 204 Br., 202 Gd., pr. April:Mai 189 Br. 187 Gd. Hafer 
und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 56, pr. Mai 58%. Spiritus 
ruhig, vr. October 52 Br., per November⸗December 50% Br., per Des 
cember⸗Januar 50% Br., per April⸗Mai 50% Br. Kaffee feſt, Umſatz 
4000 Sack. Petroleum geſchäftslos, Standard white loco 11, 20 Br., 11, 00 
Gd., vr. October 10, 95 Gd., pr. November⸗December 10, 90 Gd. Wetter: 

ön. 


Vereins durch theatraliſche Aufführungen und Tanz bei etwas matter Be: Sch 


theiligung der Vereinsmitglieder begangen. — Am 23. d. Mts., Mittags 
12% Ubr, trifft der Kaiſer von Oeſterreich in Jägerndorf ein, aus welcher 
Veranlaſſung hier vielfach der Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Bahn: 
verwaltung an demſelben Tage einen Separattrain von hier nach Jägern⸗ 
dorf ablaſſen möge. — In einem benachbarten Dorfe gerietd ein Grund⸗ 
beſitzer in dieſen Tagen mit ſeiner Ehefrau in Streit. Als dieſelbe entfloh, 
um den ſichern Mißbandlungen ihres wüthenden Mannes zu entgehen, 
ergriff dieſer Unmenſch ſein in der Wiege ſchlummerndes, einhalb Jahr 
altes Kind an den Füßen und ſchleuderte es zur Erde, ſo daß bald darauf 
ſein Tod eintrat. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


Poſen, 21. Dctbr. [Verurtheilung.] Graf Czarnecki aus Rusko, 
welcher im März d. J. auf den beiden Thürmen feines Schloſſes Fahnen 
mit den Worten Smieré (Tod) und Niemcom (den Deutſchen) durch einen 
Dachdecker hatte anbringen laſſen, wurde dafür von der Strafkammer des 
Landgerichts zu Liſſa geſtern auf Grund des § 130 (wegen Anreizung 
verſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen einander) 
und § 111 (wegen Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung) des Straf⸗ 
geſetzbuches zu 3 Monaten und der Dachdecker zu 14 Tagen Gefängniß 
berurtbeilt. Der Vertreter der Staatganwaltſchaft hatte gegen den Grafen 
eine Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 9 Monaten beantragt. (Poſ. Ztg.) 


Handel, Induſtrie 26; 


Berlin, 21. Ocibr. [Börſe.] Die Speculation von Beruf leidet am 
darteſten, wenn der Börſenderkebr Schwankungen in den Courſen der Spiel ⸗ 
papiere nicht bervorzubringen vermag. Sie lebt von den Differenzen, welche 
die einzelnen Werthe in ihrem Coursſtande von Tag zu Tag oder auch 
don Stunde zu Stunde erfahren. Es iſt daher erklarlich, daß fie nach einer 

eihe von ſtillen Tagen, welche Gewinnſte nicht abwerfen konnten, Gelegen⸗ 
beit ſucht, ſich nach der einen oder anderen Richtung zu entſchädigen. So 
ann es nicht überraſchen, daß die geſtrige Nachbörſe, welche von beſonderen 
ungünſtigen Nachrichten nicht weiter beeinflußt wurde, plotzlich eine recht 
feſte Haltung annahm, welche die Notirungen nicht unweſentlich herauf⸗ 
ſetzte und die auswärtigen Adendbörſen in recht vortheilbafter Weiſe unter: 
übte, Die heutige Wiener 72 e hat anſcheinend ſchon wieder in das 
ahrwaſſer der Haufe eingelenkt, man meldete von dort ſteigende Tendenz 
und Creditactien um 2,80 Fl. beſſer als geſtern Mittag. Hier eröffnete 
man ebenfalls in recht feſter . welche indeß nicht zur rechten 

eltung gelangen konnte, weil das Geſchaft die ſeit einiger Zeit beobachteten 
engen Grenzen nicht überſchritt. Im Vordergrunde ſtanden heute Ober⸗ 
ſchleſiſche und Bergiſche, welche beide gute Umfäse aufzuweiſen hatten: 
erſtere ſetzten zu 1½ pCt. höherem Courfe ein, letztere gewannen nur 
eine Kleinigkeit. Der Bankenmarkt blieb ſehr ftill, Disconto Commankit, 
welche anfangs eine Avance don über 1 Procent erfahren hatten, mußten 
bei geringem Angebot auf ihre geſtrige Schlußnotiz zurückgeben. Montan⸗ 
weribe waren zwar Kleinigkeiten böber, aber ſchwach, fie konnten das 
Jutereſſe der Speculation beute nicht auf fi lenken. Auf dem Renten: 
markte war das Geſchäft ganz unbedeutend, einiges ging in Papierrente 
und Ungar. Goldrene um, die Courſe waren um % pCt. erböbt. Ruſſiſche 
Werthe blieben ungefähr zu geſtrigen Courſen behauptet, die Umſatze waren 
auch bier wenig belangreich; Noten blieben angeboten. Crevit gingen ziem⸗ 
lich rege um, ſie mußten jedoch idren Anfangscours von 472 bis 473 bald 
verlaſſen. Franzoſen und Lombarden blieben unbeachtet. Die Kraft der 
Speculation erlahmte im weiteren Verlaufe der Börſe, die Kaufluft wurde 
geringer und Abgeber zeigten ſich zahlreicher. Oberſchleſiſche gingen zunächſt 
don 202% auf 201, Grebitactien von 473 auf 469% zurück; Bergiſche, 


Disconto Commandit und Montanwertde wurden von dieſen Rückgängen W 


nicht unerbeblich in Mitleidenſchaft gezogen, die Phyfiognomie der Börſe 
wurde eine generell ſchwache bei gleichzeitig verringertem Geſchäftsumfange. 
Mit der Beendigung der Abgaben eines größeren Hauſes, welches in den 
letzten Tagen wiederholt durch feine Verkäufe den Markt gedrückt hatte, 


Ziverponl, 21. Oetbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 6000 Ballen, 
davon 4000 Ballen amerikaniſche. { 

Liverpool, 21. Oetbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußhericht.) 
Umſaß 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
ge e December⸗Januar⸗Lieferung 6%, Febr.⸗März⸗ 

ieferung h - 

Kiverpool, 21. October, Nachmittags. Officielle Notirungen. 
Uplandgood ordinär 6, Upland low middl. 6%, Upland mipdl 6%, Mobile 
middl. 6%, Orleans good ordinär 6%, Orleans low middl. 6'%, Orleans 
middl. 7%, Orleans middl. fair 7%, Pernam fair 7% „Santos fair —, 
Bahia fair —, Maceio fair 7%, Maranham fair 77 Egvptian brown 
middl. 5 , Egyptian brown fair 7% erlag brown good fair 7%, Egypt. 
white middl. —, Egyptian white fair 7%, Egyptian white good fair 7%, 
Smyrna fair —, M. G. Broach fair —, Dhollerah middl. 3%, Dbollerah 
good middl. 3%, Phollerah middl. fair 4%, Dhollerab fair 4%, Dhollerab 
good fair 5%, Dhollerah good 5%, Oomra fair 4%, Oomra good fair 
5%, Domra good 5%, Seinde fair 4%, Bengal fair 4%, Bengal good 
far 4¾, Madras Tinnevelly fair —, Madras Tinnevelly good fair 5 le, 
Madras Weſtern fair 4%, Madras Weſtern good fair 57%. 

Peſt, 21. Octbr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizer loco 


feit, auf Termine ermattend, per Herbst 11, 75 Gd., 11,80 Br., pr. Früb⸗ 


jahr 12, 35 Gd., 12, 40 Br. — Gerſte loco —, —. — Hafer ver 
6, 60 Gd., 6, 65 Br. — Mais per Mai⸗Juni 6, 35 Gd., 6, 40 Br. 


Wetter: Windig. ? 

Paris, 21. Betr, Nachmittags. [Productenmarki] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per October 28, 60, pr. Nov. 28, 25, vr. Novbr.⸗Februar 
28, 00, per Januar⸗April 27, 80. Roggen ſteigend, per October 23, 00, per 
feſt, per October 60, 10, per November 


erbſt 


Januar⸗April 22, 75. _ Mehl 


59, 00, per November⸗Febrnar 58, 25, per Januar⸗April 58, 00. Maböl 


feft, ver October 73, 75, ver November 74, 50, per December 74, 75, 
ver Januar⸗April 76, 50, 
63, 00, per December 62, 75, per Januar⸗April 61, 50. — Wetter; Kalt. 
Paris, 21. October, Nachmittags. Rebzucker 83° zubig, loco 53, 75. 
Weißer Zucker matt, Nr. 3 per 100 Kgr. per October 59, 30, 
er — —, pr. Dec. 59, 50, per Oct. Jan. 59, 75. 
Antwerpen, 21. Oct., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [Petroleummarkt.) 


Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27% bezahlt und Br., per 


November⸗December 27% Br., per Jan.⸗März 26 Br. — Ruhig. 
Bremen, 21. October, PR 8. Werrolenm ruhig. (Schluß: 
bericht.) Standard white loco 10, 90 Br., Nobbr.s December 11, 00 Br. 


Sil baben des Staatsſchatzes 4,380,000 Pf. St., Notenreſerve 14,915,000 
t. 


c 
Rewyork, 21. October. Der Hamburger Poſtdampfer „Leſſing“ ift hier 
eingetroffen. 


— . — — 
iſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Meteorologiſche u eich eeslan. 8 fi 


Oct. 21., 22. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwarme (C.) . + + 45, - 150 
Luftdruck bei 0° (mm). 7877 7414 7475 
Dunftorud (mm) .-. +» 4, 4.6 40 
Dunftjättigung (Ct.). 58, 76 A= 
Wind i W. 5. W. 2. NW. I. 

etteerr . heiter. wolkig. bedeckt. 
Vorm. Regen. 


Waſſerſtand. Breslau, 22. Oct. O.⸗P. 5 M. 14 Cm. UP. — M. 18 Cm. 
21. Oct. D.⸗P. 5 M. 14 Em. USB. — M. 16 Ems 


Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. 


Spiritus feſt, per Oetbr. 64. 25, per November 


per Novem⸗ 


7 
no 
5 


5 ñùe˙attete ſpäter und es iſt zuletzt genen geſtern nicht viel verändert. — Hafer] fanlerie aufgeboten when damit die Polizei Kloſter gelangen 
D i D Termi % } lt. eur? Rüböl ruh * W g er ' rd 1 1 FR: 55 7 ah * 
Berliner Börse vom 21. October 1880. bg eisen baben Der nu Betofkam ermatiete —.— — nicht del der Ahn 1250 ie Be Maren ne eille 15 \ 


do. 64er Loose. fr. 306,00 B 


Fonds- und Geld- Cours. ‚Weohsel-Gouroe, 
Deutsche Beichs - Anl. 4 iiww,00 B Amsterdam 100 FL ...; 8 T. 2 165,40 ba 
Oonsolidirte Anleihe. 4½ 104, 50 @ 40. do. 2 M. 3 167,68 bs 
do. do. 1878 , 4 1160,00 ba Londen 1 Ltr.. 8 T. 2½ 20,39 . 
— 2... 4 89,80 6 r 3 . 2% 20,29 bz 
ats-Schuldscheine. 3½ 98,00 bz paris 100 Fres. 8 T. 3½ 80,65 os 
®räm.-Anleihe v. 18553/14800 B 0. do. . . 2 . 3½ 80,10 bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 103,60 bz Petersburg 100 8. 3 WI 201,60 bz 
Berliner 41½% 108,6 bz do. do. 3 M. 6 200,26 bz 
F \Pommersche, . q 3½ 83,90 bz Warschau 100 8R. ...| T. 6 [202,66 bz 
2 do. 4 | 99,40 bs Wien 100 fl. 1 T. 4 Ks 92 
2 de „ 4½ 102,75 bz . ik | 2 M. 4 17,80 bz 
3 do.Lndch.Ord.ä1,| — — 
3 JPosensche neue. 4 | 598994 Kurh, 40 Tbeler-Loose 280,50 bz 
& schlesiscne . 3½ 91,00 8 Badische 35 FL-Loese 113,66 B 
Lndschaftl,Centrall4 | 3866 bz Braunschw. Präm.-Anleibe 98, 40 bz 
8 Kur- u. Neumärk. 4 99 60 ba Oldenburger Loose 162,30 B 
= Pommereche, .„.. 1 — 2 
e = 
® ÜEreusstsche ee hm  [Ducaten — — polar 4225 erben 
Westfäl, u. Rhein. 4 | 95,60 @ Zovar. 22,31 G Oest, Bkn. 112,16 bz 
4 Sächsische. 4 10 1.00 bes Napoleon 16,16 bz de.  Bilborgd. — — 
Schlesische 4 — b Imperiale — — Russ. Bkn. 202,65. bz 
Badische Präm.-Anl. ‚4 132,90 bz 
Balerische Il v. 1810 13456 bs Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 
do, ul. v. 187 9,7 187 187 
Oöln-Mind, Prämiensch ½ 12 % be H Asehen Mastricht. %, % | 31.36 be 
Bäche. Rente von 187613 | 77,26 @ Berg-Märkische , . 7 ale 4 or — 
Berlin-Anhalt 1, * 
Hypotheken-Certifioate, Berlin-Dresden ....] 0 0 4 | 19,16 bz 
Trupp'sche Partial-Ob. 5 107,20 bz Berlin-Görlita . 0 0 427% bz@ 
arb fd. d. Fr. Hyp.-B. 4½ 10460 @ Berlin-Hamburg 10½ 12½ 4 233.04 bz 
do. do. 5 110160 d Berl-Potad.-Magdb | 3], 41 495, 
Deutscheliyp-Bk-Pfb, 4½ 11,60 @ Berlin-Stettin. . 3, 40% 4 14,1 6 
do. o. do, 8 100.00 6 Böhm, Westbahn. 5% 6 5 990 8 
Kündbr. Oent.- Bod, Gr. 4½ — — Breel.-Freib .. 3% 4% 4 108,6 528 
Inkündb. do. (1872/8 105% @ Cöln-Minden, .. , 6 4 1146.66 b 
do, rückazb. à 11006 |11206 @ Dux-Bodenbach.B.| O 0 4 82.50 ba 
do. do. do, 4½ 100,20 ba Gal. Oarl-Ludw.-B.| 8,216 |7,738/4 15466 ba 
Ink. H. d. Pr. Bd.-Ord.-B. 5 107,5 bz Malle-Sorau-Gub, .| 0 0 222% bag 
Kündb. Hyp. Schuld. 40.5 10,76 @ Kaschau- Oderberg. 4 4 |5 | 63,76 bzB 
Ayp.-Anth. Nord. G-C-BI8S 160,4 @ Kronpr. Budolfb, | 5 6 5 67,6% ba 
do, do. Pfandbr. ,.|5 99, B Ludwigsh.-Bexb. 9 9 1 201.26 @ 
Pomm, Hyp.- Briefe. 5 104,25 @ Märk.- Posener 0 0 |4 | 26,66 bz 
do, do. II. Em. f 102,06 B Magdeb.-Halberst. 9 |6 1 1470 bzB 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. s 118,25 bz Mainz-Ludwigsh, »| 4 4 |4 | 98,16 bz 
de, do. I.Em.5 116,50 bzB Niederschl,-Märk..| 4 4 4 99,50 B 
40. 50/Pf.rkzlbr,m.110|6 [106,66 G AOberschl,A.0,D,E.| Bla | 9%, 1921,1205.10 bg 
40,4% do. do. m.11041/|101,76 B do. B.. 6% 9% 34% 760,78 8 
Meininger Präm.-Pfdb./4 121,75 @ Ossterr,-Fr. St.-B.] 6 6 4  |472,06-72,60 
Pfäb,d.Oest.Bd.-Cr.-Ge,/5 10%, 30 @ Oest. Nordwestb,.| 4 4 5 296,60 bzB 
Nahles. Bodencr.-Pfdbr.8 104,0 bz Oest.Südb. (Lomb. )] 0 6 4 41,60-42 
de. 0. 4½ 103,6 8 Ostpreuss. Südb. 0 oe 44 6 bz 
Wüdd. Bod,-Ored,-Pfab,|5 103,6 B Rechte- O. U.-B. .| 7 73014 1147,96 C20 
de, do. 41,|101,66 B Reichenberg-Pard.| 4 4 4½ 62,16 bz 
m m - - — m Rheinische re 7 1 4 168,70 bz 
Ausländische Fonds, Raabe nal Bann 4 4 1 28 B 
ex- R. (1.1.4. , U 40 bz Rhein-Nahe-Bahn | 9 0 Pi 
rn 1078505 1e 6240.66 b [Bumän.Eisenbahn| ? 3% | 63.39 bz 
do, Goldrente . 4 4,20 bz Schweiz Westbahn] 0 v 4 22,60 L2& 
do. Paplerrente . 4½ EL, zu etbzB |Btargard-Posener ] 4½ | 415 4½ 102.50 bz 
do, der Prüm.-Anl. ( — — Thüringer Lit. A.] 8 815 4 172, ba@ 
do, Lott.-Anl. v. 608 120,40 bz Warschau-Wien ‚| 9,168] 11% 1266,06 ba 
do, Oredit-Loose . .| fr. 328,60 bz Weimar-Gera . ..| 4½ | 4½ 4½ 50,15 bz 


Elsenbahn-Stamm-Prleritäta-Autlon. 


- usa, Präm, Anl, 5 — 5 137,50 — 
do, do. 8665 135,76 be 8 ; 
45. Ortent-Anl. v. 770% | 51,60 ba jBerim-Drosden ..| 9 ! 20 le 
2 * ar 8 \ 
40, II. do. v.1878/5 | 67,20 eibzB 7 
4 187915 66.40 d Breslau- Warschau ® 0 & 39.76 Un 
do. ne 187 00 de Helle-Soren Jud. . | 215 f | 96,49 bz 
40%, don 1888. 440 b reren rasen © 3 f | 48,76 558 
7 vr nr Mürkisch-Posener e ba 
A . eee, e 
„ — fx .“ * 54 0 u x 
Buss,-Poln,Schatz-Obl.|4 | 51,96 B Fee 5 
1 g-Mlawa| 5 6 6s | 86,06 bz 
eee Ostpr. güdbahn 5 f |5 940 0 
— — v.188116 p. 1 J r.99,30bz n 12 11 
* Län" Ka Bechte-0.-U,-B, . . 10 . 2 
1 ya nz N > — Rumänler 8 8 46 1 —— 
Aaab-Geszer 100 Tui A 860 b Seal Babe vers. 9 1.05, eee 
rel r Weimar-Gera ...| 0 o Is 135% ba 
Bumän,Staats-Obligat.|6 | 89.75 bz 
Türkische Anleihe. r.] 10,20 bz Bank-Paplere. 

Unxar. Goldrente .. % | 91,30 bz Allg. Deut. Hand.-Gf 2 | 4% | 73,60 bz 
do, Loose (M. p. gt.) fr. 210,00 B Berl, Kassen-Ver.| 8% | 8%½0 04 [168,60 ba 
0ng.50/,8t.-Eisnb.-Anl.|5 | 87.30 ba@ Berl. Handels- Ges. 0 s 4 10.9% 56 

Finnische 10 Thlr.-Loose 48,60 B Brl.Prd.-u.Hdls,-B.| 0 4% |4 | 76,10 @ 
Märkon-Loose 24.50 bz 5 LM 25 4 == 2: 
si, Diso.-Bank, 
Elsenbahn-Prloritäts-Autlen. Ähresı. Wechsterb.| 5% | 6 f | 97,00 bz 
e e e e ee |$ I Miss‘ 

0. „ v. St.3J¼8·˙ 3% anzigor Priv.-Bk. 8 „ 

do. do. VI. 4½ 103,60 8 bara Oreditbk.| 6% 9% |& 148, 0% bz@ 
do, Hoss. Nordbahn/5 102, B Darmst, Zettelbk.| 5½ | 51, 4 106, % K 

Berlin- Görlitz conv. 441% @ Dessauer Landesb.| 51½% | 61½% 4 1600 B 

40. u.» . 4/10, 75 8 Doutsche Bank 6½ [ 4 14,0% bz 

40. Lit. C. 4½ 100.50 B do, Beichsbank % 6 4% 146,0 bd 

Bresl.-Freib, Lit. L. KF. 4½ — — 40, Hyp.-B. Berl.“ % 4 4 990 8 

do. do. Gall — — Dise,-Oomm,-Anth.| 6½ | 10 |4 [172,25 658 

do, 40. B. 4/102, % B do. ult.] 6½ | 10 4 17325-2325 

40. do. 1. 4½ 192% B Gonossensch.-Bnk.| 5½ | 1 % 10 48 8 

e e ee eee; 1 f f 6 

7 2 Grunder 9 1 
Mreslau- Warschauer 6 101,75 @ do, junge| 8 » je | 91,604 
Binden e [Bann Yankee e Imien 
! 0. „Lit. B. „u be aunov, Bank * 1 
do, i.“ 990 8 Königsb.Ver.-Bnk.| 6 s ja |166,06 50 
do. . . V. I 89,0 8 Lndw.-B. Kwilecki] 4% 4%d% |4 | 71,6 8 
Halle-Borau-Guben . 4½ 105,00 B Leipz, Cred.-Aust.] 6% | ıu 4 147 30 B 
Märkisch-Posener 4½ — — Luxemburg. Bank 2% 10 |# 136,25 b 
Miederschles,-Märk, I. 4 98,50 @ Magdeburger do, | #0 5½ | 112,00 2 
do, 40. U. 4 — — Meininger do. ½ % 4 25 @ 

do. Obl. I. u. II. 4 | Mu @ Nordd. Bank ...| 3% | 10 4 163,40 8 

do. Obl. III. 4 | 92,504 Nordd. Grunder.-B.| 0 0 („ | 4610 ba 

vDbazschles, 4A. 2 Oberlausitzer Bk. 4 115 4383.00 @ 

do. N 30½⁰⁰ — Oest. Ored.-Actien 88% 11½% “ 4720-4720 

do. Geese. 185,10 8 Posener Pro.-Bank 4 7 je 114 @ 

do, D.. 1 99,0 8 Pr. Bod.-Or.-Act.-B. 5 0 „80.6% bz@ 
‚do, RE 31,| 91,60 8 Pr. Oent,-Bod,-Ord.| / | 91/4 4 128,16 bz@& 
‚do, Be 47 102,5. N Sächs. Bank. 8% |6 4 18,5% 8 
40. G. .Q . 4½ 10% 6 Schl. Bank- Verein 3 8 14 26 @ 
2 H. 3665 40 10 bz Wiener Unionsbk.| 3 6 4 1161, d 

0. von J. ars 
do. von 1874. 6%½ — — In Liquidation, 

r 16 3 Gate, nz — x | 11,866 6 

„ . N} ar F I 2 bu 5 
o. Brieg-Neissc 70 — — Fm — 12120 
do, Oosel-Oderb. — 1 
ndustrle-Paplers. 

do. Stargard- Posen“! — — 

do. do, II. Ern. 4½ — — D. Elaenbahnb.-G.] © 0 4 ; 5,10 526 

do, 40. III. Em. 4½ — — Märk.-Sch. Masch @| 0 6 4 | 29,76 bz 

do, Ndrschl.Zweb.8½ — — Nordd, Gummifab.] 4 14, | | 41.60 ba 
— . Ayp-Vers-aet s 2 ja | 86,00 ba 
te-Oder-Ufer-B. 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act, 1 2 
Gehlesw, Eisenbahn 4½ — — Schles. Feuervers. 21 22 fr, 1230 @ 
Wharkow-Asow gar. 5 | 9520 B Bismarckhütte, . .| ? 12 4 1700 bad 
do, do, in Pfd. Sterl. 6 | — — Donuersmarkhutt.] ½ 1½ je | 64,00 bad 
Oharkow-Kremen, gar.|5 | 9,74 @ Dortm. Union. ..| 0 — 413.00 6 
do, do. in Pfd. Storl. 5 do. St.-P. Lit. A.] 0 — s | 82% bz 
Mjänan-Koslow gar. 5 N Es i u. Laurah. 9 61% N —— — 
Dux-Bodenbhach 20 bz auchhammor 32 2 
do, Ii. Em. 5 1626 ba [Marienmütte „2.1 4 |4 f 100 1 8 
rag - Duin r. 2 ons, Redenhütte. 
Sal- Carl-Ludw.Bahn|5 | 90,0 ban do. Oblig.( s s |s 056% B 
do, do, neues | 81,76 @ Schl,Kohlenwerke| 6 — lin ſe. 112,56 @ 
Ksschan-Oderberg, . .|6 | 74,10 bz& #Schl,Zinkh.-Actien| 5½ | 5½ ] | 96,66 B . 
do, Gold,-Prior. . .5 = — do. 8 57 sn 90 —.— — 
Unt. Nordostbahn . % | 70,60 do. Ug.] — 1 
Ung. Ostbahn 5 | 6306 ben Oppeln. Portl. em.] 3½ | 317 4 | 65,60 b 
et 5 —— 2 1 a 3 E 5 82 5 
do. o. II. If | Tarnowits. Bergb, A 
do, Ir Du > un 2 Vorwärtshütte, ,.| 0 0 4 19.50 8 
40. 0. . 265% * — 
Mährische Grenzbahns | 62,66 8 Breel, E.-Wagenb.] 5½ | 3½ “78,16 6 
Mähr,-Schl, Contralb,.| fr | 27,:6 @ do, vor. Oolfabr.] 61/5 | 71/4 [ | 7856 ben 
Kronpr. Rudolf-Bahn 5 | 8626 bn, do. Strassenbahn| 6 6, [ 1118,50 ba 
Desterr,-Französische .|3 —.— Du et Bpinnerei . “ 8 4 ne 2 
do, do, 1.13 380, tz. Eisenb.-B.| 92, 4 * 

„südl, Staatsbahn 266% bad jHoflm.’sWag.Fabr| 0 2 ja se 
An südl, tte ef 0,4% b O.Schl.Eisenb-B| 0 % jt | 1390 556 
do, Obligstionon|5 | 95,00 bz Schl. Leinenind, „| % 6 % | 94,90 bas 

Wamän. Tisenb.-Oblig. 3 | 98,40 bz do. Porzellan, 1½% | 2 4 | 36,66 @ 
@arschau-Wien II.. .|5 104,60 Bi. Wilhelmzh, Mi, ‚| 9 0 4 8 
do. III. . s 104,76 bz . 
5 J 1100,76 B 
12 W aoig B Bank - Diseont 4½ nOt 
do. vL..s. 99,4% B Lombard -Zinsfuss 5½ pOi 


Berlin, 21. Dcibr. [Produ 
es beftig aus Nordweſt. Unſer Markt e 


Forderungen für Ro 


als in dem beſtehenden Engagement per Octobe 


Steigerung kaum zu entdecken, dieſelbe erwies ſich üb 
haltbar und it unter trägem Handel auf Termine bis zum 


ri 


Börſe beinahe vollſtändig wieder verloren gegangen. 


Aufnahme. 


Roggenmehl feſter. — Für W 


Roggenpreiſe mehr gefordert, aber nur vereinzelt erzielt. 


richt.] Seit heute Nacht ſtürmt 
ee m ee uren 
i t wurden. Anderwei 

ggen, die mehrfach auch a Motiv fü Ye ne 

brigens auch nicht a 

d ig zum Schluß der 
Das Effectivgeſchäft 
iſt ſchwach: was angeboten wird, findet zu feſten, aber nicht höheren Preiſen 
eizen wurde auf Grund höherer ; 
Die Haltung ers 1 Carmeliter mußte außer zahlreichen Gendarmen ein ganzes 


ark im Laufe der Börſe. — Spiritus iſt reichlicher angeboten worden und 
hat 55 nachgebenden Preiſen verkauft werden müſſen. a 
eizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 

210—218 Mark ab Bahn bez., defecter — Mark bez., do. klammer 
mit ſtarkem Geruch — M. ab Bahn bez., weiß bunter polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., weiß märkiſcher — Mark ab Bahn bez., per 
October 212½ 210% Mark bez., per October⸗November 212, —210 M. 
bez., per November⸗December 212, — 210 Mark bez., per April-Mai 216% 
bis 215 Mark bez. Gekündigt 24,000 Centner. Kündigungspreis 211 M. 
Roggen loco 210—218 M. pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
inländ. mit ſtarkem Auswuchs — M. ab Bahn bez., inländ. 212—216 
Mark ab Bahn bez., zn inländ. M. ab Bahn bez., defecter 
inländ. — Mark ab Bahn bez, ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez., neu 
fein weiß galiz. — Mark ab Bahn bez., per October 217—215% —215 
Mark bez., per Dctober-November 213½ —211—212 Mark bez., per 
November⸗December 212—210—210% Mark bez., per December⸗Januar 
Mark bez., per April⸗Mai 201 — 200200 Mark bez. Gekündigt 
3000 Centner. Kündigungspreis 216 Mark. — Gerſte loco 145 bis 
200 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 138 bis 167 Mark pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 145 bis 155 
Mark bez., ruſſiſcher 143 bis 152 Mark bez., pommerſcher, mecklenburgiſcher 
und uckermärkiſcher 152 bis 157 M. bez., ſchleſiſcher 151 bis 155 Mark 
bez., böbmiſcher 151 bis 155 Mark bez., fein weiß ruſſ. — M. bez., neu⸗ 
märkiſcher — Mark bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. meck⸗ 
lenburgiſcher 160 — 163 Mark ab Babn bez., per October 148 —149 Mark, 
per October⸗November 145 —145½ Mark bez., per November⸗December 145 
bis 145% Mark bez., per April⸗Mai 150—150% Mark bez. Gelündigt 
1000 Centner. Kündigungspreis 148% Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo 
Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 00: 32,00 — 30,50 Mark, Nr. 0: 30,50 
dis 29,50 Mark, Nr. O und 1: 29,50 bis 28,50 M. e be Mais, late 
138—142 Mark nach Qualität gefordert, rumäniſcher — M. bez., amerikan. 
M. ab Kahn bez., per October — M. bez., per November — Mark 
bez., per December — M. bez. Gekündigt 1000 Ctr. Künvigungspreis 
139 M. — Roagenmebl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sack: per 
October 29,30 —29,15— 29,20 Mark bez., per October⸗November 29,30 bis 
29,15 — 29,20 M. bez., per November⸗December 29,30—29,15—29,20 M. bez., 
per December⸗Januar Mark bez., ver Januar⸗Februar — Mark bez., 
ver Febr.⸗März — M., per April⸗Mai 28,60 — 28,50 Mark bez. Gelündigt 
6500 Centner. Kündigungspreis 29,20 Mark. — Rüböl pro 100 Kilo loco 
mit Faß 53,8 Mark bez., ohne Faß 53,4 Mark bez., per October 53,7 
bis 53,5 —53,6 Mark bez., per October⸗November 53,7 53,5 —53,6 M. bez., 
Nov. 53,6 M. bez. per Nov⸗Dec. 53,7 —53,5— 5,6 M. bez., per Deer 54,6 M. 
bez., per December⸗Januar 54,7 54,6 Mark bez., per April⸗Mai 57,5 M. 
bez., per Mai⸗Juni 58 Mark bez. Gel. — Eentner. Kündigungspreis — 
Mark. — Petroleum loco pro 100 Kilo incl. Faß 31,5 Mark bez., per 
October 31—30,9—31 Mark bez., per October⸗November 31—30,9—31 Mark 
bez., per November⸗December 31—30,9—31 Mark bez., per December⸗Januar 
31,3 M. bez., per April⸗ Mai — Mark bez. Gekündigt 2500 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 31 Mark. 

Spiritus loco obne Faß 59,4 Mark bez., per October 59,3 58,7 Mark 
bez. ver October⸗November 58,9 - 58,4 M. bez., per November⸗December 
58,5—58 Mark bez, per April⸗Mai 59,9— 59,4 Mark bez., per Mai⸗Juni 
60,1—59,6 Mark bez. Gekündigt 40,000 Liter. Kündigungspreis 59 M. 


Breslau, 22. Octbr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe under: 
ändert. 

Weizen, nur feine Qualitäten preisbaltend, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,60 bis 21,20 — 22,20 Mark, gelber 17,70 —20,00 bis 21,20 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. a 

oggen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, per 100 Kilogr. 
19,80 bis 20,60 bis 21,40 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte gut behauptet, per 100 Kilogr. 15,60 —16,40 Mart, weiße 16,80 
bis 17,50 Mark. 3 

Hafer preishaltend, per 100 Kilogr. 12 70—13,50—14,00 bis 15,20 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. 

Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,20—14,60—15,00 Mark. 

Erbſen ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 16,90 — 18,50 — 19,20 Mark, 
Victoria⸗ 18,50 20,50 — 22,50 Mark. 

Bohnen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 19,50 —20,50—21,50 Mark. 

Lupinen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. gelbe 7,40—8,00 - 8,50 M., 
blaue 7,30 —8,00—8,40 Mark. i 

Wicken ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 13 13,50 — 14,20 Mark. 

Oelſaaten ohne Aenderung. 

Schlaglein nur feine Qualität behauptet. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24 50 23 


Winterraps 24 — 22 2 aa 
Winterrübſen 23 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen ... . 23 50 22 50 21 75 
Leindottenr 22 50 21 75 1 — 


Rapskuchen ohne Aenderung, 50 Kilogr. 6,70—6,90 Mark, fremde 
6,30 —6,70 Mark. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother unverändert, per 50 Kilogr. 32—35 
bis 38—42 Mark, hochfeiner über Notiz, weißer feine Qualitäten behauptet, 
42—50—58—72 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Tannenklee nominell, per 50 Kilogr. 40—45—52 Mark. 

Thymothee unverändert, per 50 Kilogr. 18 —21—23 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. een fein 30,50—31,50 Mark, 
Roggen fein 31,75—32,50 Mark. Hausbacken 30,50—31,50 Mark. Roggen⸗ 
Futtermehl 11—12 Mark. Weizenkleie 9,50 —10 Mark. 


2. 2,70-3,00 Mark per 50 Kilogr. 
oggenſtroh 19,00 - 22,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Straßburg, 21. October. Se. k. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt geſtern Abend, von Baden-Baden kommend, hier ein: 
getroffen, hat bei dem Staatsſecretair Hofmann das Diner ein⸗ 


genommen und alsdann die Reife nach England über Metz fortgefept. |: 


— Bei einer geſelligen Zuſammenkunft des hier verſammelten elſaß⸗ 
lothringiſchen Lehrertages, an welchem etwa 850 Lehrer und Lehrerinnen, 
zum größten Theil Elſaſſer, theilnahmen, wurden Toaſte auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und auf den Statthalter ausgebracht, welche von 
der Verſammlung mit Begeiſterung aufgenommen wurden. Lehrer 
Schweitzer aus Mülhauſen, ein geborener Elſaſſer, trank auf das 
Wohl des Mannes, der feine Heimath verlaſſen, um Elſaſſer zu 
werden und das aus ſeinen politiſchen Banden herausgeriſſene Land 
nicht mit dem Arme des Siegers, ſondern mit Milde und Nachſicht 
einer ruhigen inneren Entwickelung und einer geſetzlichen Selbſtſtändig⸗ 
keit entgegen zu führen und die Eroberung der Herzen mit unver⸗ 
droſſener Arbeit zu vollziehen, und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
„dem treuen Stellvertreter unſeres gnädigen Kalſers der ſchöne Lohn 
werden möge, die Verwirklichung feiner Ideen recht bald zu ſchauen.“ 

Wien, 22. October. Die „Wiener Zeitung‘ veröffentlicht die 
huldreiche Enthebung Dingelſtedt's von der Leitung des Hofopern⸗ 
theaters und die Berufung des Operndirectors Jahn aus Wiesbaden 
zum Director der Hofoper. 

Athen, 21. Oetbr. Die Kammer wurde mit einer Thronrede 
eröffnet, welche den Mächten dankt, daß fie Griechenland eine neue 
Grenze zugeſprochen haben und bereits mit der Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages beichäftigt ſeien. Die Gewißheit der Ausführung ver⸗ 
pflichte Griechenland zu handeln. Die Mobilmachung und militäriſchen 
Vorbereitungen ſeien eine Verpflichtung dem Hellenismus und den 
Signatarmächten gegenüber. Die Armee werde bis zu einer neuen 
Ordnung der Dinge in den neuen Provinzen unter Waffen bleiben. 
Zur Beitreitung der Koften fei ein Anleihevertrag mit der Bank 
unterzeichnet. (Beifall.) 


20. .Bei in Rennes erf sireibung der 
Paris, 20. Oetbr. Bei der heute in Rennes erfolgten u alaillon Ju- 


deute wiederum von Zuſammenrottungen berichtet, welche gewaltſam 
ſprengt werden mußten. E * at n; 


f Vermiſchtes. 
I Dichterworte und Oichter⸗Widerſprüche.] Aus Reichenbach i. Schl. 
er uns ein Freund unſeres Blattes: In Nr. 490 Ibrer gefhäßten 
eitung werden zwei Stellen aus Goetdes Werken, welche einen diametral ent⸗ 
gegengeſetzten Sinn haben, mitgetbeilt. Aehnliches finden wir auch in Schillers 
Werken. „Don Carlos“ (1. Act 2. Scene) jagt Poſa zum Prinzen: 
„In Worten erleichtert ſich der ſchwer beladne Buſen“ — während im 
Tell“ (1. Act 3. Scene) dieſer zu Stauffacher ſpricht: Das ſchwere Herz 
wird nicht durch Worte leicht“. Hier dürfte die ältere Stelle in Don 


14 | Carlos. wohl gegen die jüngere im Tell zu Recht beſtehen. 


[Das St. Gotthard ⸗ Hoſpiz.] Vor Ablauf von zwei Jahren dürfte 
das Gotthard⸗Hoſpiz geſchloſſen ſein; der Tunnelpurchſſc 25 die Berg⸗ 
vaffage ſelbſt für arme Säumer und Fußgänger überflüſſig machen. Durch 
eine Lawine gegen Ende des vorigen Jahrhunderts weggeriſſen, wurde das 
Hoſpiz in größeren Dimenſionen und ſolider wieder aufgebaut. Die Armee 
Maſſena's, der ſich gegen Suwarow zu wehren hatte, zerſtörte auch dieſes 
im Jabre 1799, und es lag in Ruinen, bis es neuerdings durch Mittel 
des Cantons Teſſin reſtaurirt wurde. Vorzugsweiſe waren es Arbeiter aus 
Ober⸗Italien, die dort, zuweilen hundert Köpfe in einer einzigen Nacht, be⸗ 
berbergt waren. Von armen Paſſanten aus anderer Herren Ländern wurde 
dort ſeltener zugeſprochen. Dieſes Refugium nahm durchſchnittlich im Jahre 
15,000 Wanderer auf, die ein Nachtlager und Nahrung erhielten. Die 
Mittel zur Erhaltung und zur Hilfeleitung des Hoſpizes wurden durch 
Beitrage der Schweizer Cantone und auf dem Wege der öffentlichen Wobl⸗ 
thätigleit beſchafft. Der Gotthard wird künftig nur mehr von Toutiſt 

überſchritten werden; die Diſtanz von Göſchenen nach Airolo beträgt vie 


zebn Kilometer, der Fahrpreis einen Franc, welche geringe Summe ſoga. 


ein armer Teufel an dem Schubwerk erſparen kann. 


„ nn ae 

[Londoner Nebel.] Die Londoner Ballongeſellſchaft bat beſchloſſen, in 
Gemeinſchaft mit der Meteorologiihen Geſellſchaft und anderen Körpers 
ſchaften in London, vermittelſt an detſchiedenen Punkten und in verſchie⸗ 
denen Höhen lender Ballons Captifs eingehende Beobachtungen über 
die ER rſache, Beſchaffenbeit und das Weſen der Londoner Nebel 
anzuſtellen. a 


[Aus der Vogelwelt] Ueber die Stadt Osterburg ſieht man allabend⸗ 
lich zur Sommer und Herbſtzeit Züge von einigen Hundert und mehr 
Staaren nach Oſten eilen. Welches iſt das Ziel dieſer raſtlos dahin⸗ 
ſchwirrenden Thierchen? Nicht weit von genannter Stadt iſt es zu ſuchen. 
Na dem Röhricht der alten Elbe nahe bei dem Dorfe Berge baben ſie ihr 

achtquartier aufgeſchlagen. Dorthin ſtrömen ſie von allen Himmels⸗ 
richtungen, und wenn wir die Zahl der dort übernachtenden Staare auf 
eine Million und darüber anſchlagen, ſo glauben wir nicht zu hoch gegriffen 
zu haben. An ſchönen Abenden, bevor ſie ſich zur Ruhe begeben, geſchieht 
es wobl, daß ſie in die Lüfte ſich erheben, in ſchnellſtem Fluge gar wunder⸗ 
ſame Formen beſchreibend. Von der Ferne aus geſehen, gleichen ſie dann 
einer ſchnell dahinziehenden ſchwarzen Wolke. Geheimnißvoll klingt das 
nächtliche Geflüfter aus fo viel tauſend Kehlen zum nahen Elbdeiche beräber. 
Mit dem erſten Morgengrauen zerſtreuen ſie ſich wieder nach allen Rich⸗ 
tungen bin. Da durch die ſchwere Laſt das ſchöne Rohr total geknickt wird, 
die Beſitzer alſo bedeutenden Schaden haben, hat man verſucht die Staare 
durch Gewehrſchüſſe zu vertreiben, jedoch vergebens. 


[Eine Storchgeſchichte.] Aus dem Dorfe Löwenberg bei Trebbin 
wird Folgendes berichtet: Kürzlich entlud fi über dem Dorfe ein Gewitter; 
ein Blitz ſchlug in eine Scheune ein, zündete, und es brannten vier Ge⸗ 
böfte nieder. Auf einem der eingeäſcherten Grundstücke war ein Storch⸗ 
neſt, in welchem ſeit mehreren Jahren ſich Junge befanden. Die Flammen 
kamen der Heimftätte des Storchpaares, das mit bedenklicher Miene die ges 
fährliche Lage beobachtete, immer näher. Plötzlich erfaßte die Storchmutter 


eines ibrer Jungen mit dem Schnabel, erhob ſich mit demſelben von ihrem 


Neſte und trug es auf eine beim Dorfe befindliche Wieſe, wohin auch bald 
der Storchvater folgte. Während dieſer bei dem geretteten Sprößling nun 
Wache dielt, kebrte die opfermuthige Mutter nach dem Neſte zurück. Aengſt⸗ 
lich klappernd umkreiſte fie das Neſt, jedoch ehe, fie daſſelbe erreichte, fiel 
das ſeiner Rettung harrende, von der Hitze ängſtlich gewordene Junge aus 
dem Neſte in die zum Theil bereits brennende Scheune. Jetzt war kein 
Beſinnen mehr; pon der Mutterliebe getrieben, flog die Störchin sofort, 
troß Rauch und Flammen, nach und kebrte bald, das geliebte Junge im 
Schnabel haltend, anſcheinend unverſebrt zurück. Am andern Tage fiel 
plözlich auf dem Marktplaze in Trebbin ein Storch nieder, der 
ſich nicht 7 den Beinen erhalten konnte. Der Polizeidiener nahm ſich 
des armen Patienten an und trug ihn in feine im Rathhauſe gelegene 
Dienftwohnung, wo ſich bald berausſtellte, daß es die Störchin war, welche 
ſich bei dem Rettungswerk ihres. zweiten Jungen beide Beine verbrannt 
dalte. Auf ärztlichen Rath wurden dem heldenmütbigen Tbiere um die 
Beine Leinöl⸗Umſchläge gemacht, die es ſich ganz zubig gefallen laßt. Aber 
auch der Gatte der armen Kranken war nicht untbätig. Wahrend er zu⸗ 
nächſt mit großer Sorgfalt die Jungen pflegte, umkreiſte er taglich mehr⸗ 
mals das Rathbaus, um ſich vermuthlich nach dem Befinden feiner Gattin 
u erkundigen. ect nachdem die Patientin ihm wieder klappernd geant⸗ 
ber begab er ſich ſchleunigſt zurück nach der Wieſe, um ſich wieder den 
Vaterſorgen zu widmen. Der Trebbiner chuljugend war es geglückt, mehr 
als reichlich für das tägliche Brot der Patientin zu ſorgen. Die Knaben 
brachten täglich mehr als die nölbige Anzahl lebender Fröſche, welche von 
der Patientin mit größtem Appetit verzehrt wurden. Dieſe machte bei der 
orgfältigſten flege bald Gebberſuche und brauchte etwa acht Tage, bevor 
12 ihrer Familie wiedergegeben werden konnte. Der Bürgermeiſter machte 
feiner, kranken Hausgenoſſin täglich feinen Beſuch und wachte darüber, daß 
die ärztlichen Anordnungen pünktlich befolgt werden. 


Literariſches. 

Von dem rüftigen Goc rt en der Allgemeinen Geſchichte in 
Einzeldarſtellungen, im G. Groteiſchen Verlage zu Berlin von Profeſſor 
Wilbelm Da berausgegeben, geben die uns gegenwärtig vorliegenden 
Abtbeilungen 21 und 22, die, gleich den früheren, durch intereſſanten Text 
und 11 Illustration feſſeln, ein erfreuliches N 
21. Abtbeilung führt Profeſſor Kugler feine Heinrich von Sybel gewidmete 
„Geſchichte der Kreuzzüge“ zu Ende, indem ue von den jpäteren 
vergeblichen Kreuzfahrten des Königs Andreas von Ungarn, Friedrichs II., 
Ludwig IX. u. A. berichtet und in einem ers intereſſanten Schluß⸗ 
capitel auf die furchtbaren Schickſale des Templerordens einerſeits und das 
Auſblüden des Hoſpitaliterordens auf Rbodus andererſeits des gäberen 
eingebt. Dem anziehenden Text ſtellt ſich eine reiche culturbiſtoriſche 

iuſtration ebenbürtig an die Seite; drei einem Ulmer Wiegendrucke vom 

abre 1496 entnommene Facſimile⸗Nachbildungen der Belagerung von Rhodus 
dürften für die meiſten Leſer von beſonderem Reize fein. Eine übersichtliche 
colorirte Karte von Sprien zu zenten Kreuzsüge bildet den Schluß des 
Heber Die r bringt uns den Anfang Se ae 
des römiſchen Kaiſerre . r Hertzberg und Ivami 
zugleich die Fortſetzung ſeiner . 18 bis zur Scha t bei Actium 
eführten Geſchichte von l und Rom. Wußte ſchon in letzterer der 

erfaſſer ein überaus anſchau Be ud altelaſſiſchen Lebens und Cultur 
in prägnanter farbenprachtee iction zu geben, fo ſcheint er durch ſeine 
bisberigen Publicationen beſonders zur Darſtellung einer römiſchen Kaſſer⸗ 
geſchichte berufen zu ſein. mächtigen Zügen enkrollt er auf breitem 
culturgeſchichtlichen 1 ein lebenswarmes Bild jr gun und 
prachtvollen römiſchen Sailerjeit, deren erſtaunliche Entwickelung in 
focialen und communalen Angelegenheiten klarzulegen erſt der neueren 
Geſchichtsforſchung gelungen iſt. — Von beſonderem Intereſſe find die 
letzten Bogen der Abtheilung, die von dem Vordringen der Römer in 
Germanien und ibrer de Walde 


Beſiegung durch Arminius am 


ten. — Außer zahlreichen Textilluſtrationen bringt dieſe Abtheilun 
che anzfeifige Biden) Darunter iwer Reliefs dan den im Jaber 1870 
entdeckten großen Altar zu Pergamon, die ſich jetzt im Königl. Muſeum zu 
Berlin befinden. 


Prima Astrachaner Caviar, 


rau und körnig, diesjährig, empfiehlt per Brutto⸗Pfund Mk. 5 per 
achnahme 20 4 ln er , Commanbite in Beyslowitz 


rtlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dead ben Grieß, Bari) . Comd- l. Fredrich in Bellas 
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